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Wiederholung NoboN nach Tarif, der bei Nichteinhaltung des Zah>
MejNeieo , bei gerlchtitcher Beitreibung und bet Konkursen außer « rast
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Landwirtschast und Sorten , Literatur. Gegründet -1803
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„. »rüardt ; für Feuilleton und . Pyramide' : Karl Zoh » ; für
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Versailles oder Locarno ?
Lialien und Deutschland .

(Bo« unserem Berichrerstatter.)
Rom. 14. Febr .

i.« äre Deutschland im Innern einiger und
es nicht ein so trauriges Bild von unlös -

l)»
te

JJi Parteihader , so würden Reden , wie die
£ italienischen Ministerpräsidenten , nie gehal -

worden sein . Einem starken , entschlossenen
: man nicht so gegenüber»
in der deutschen Politik

elbstzerflcischung grenzt, vor allem die

>» i iein. irinem
^ einigen Volke wagt r
^ ^ en . Vieles , was ir
I». ^ rtvl
^ ^ (ösen Diskussionen über die Ursachen des
^ ? inmenk>ruch« 8 usw ., die man wahrlich dem
t . ,,i>nd nicht vorznsührcn brauchte , ist den
«Stenern unbegreiflich und bewirkt nur , daß. Ueberlegenheitsgefühlmit iedem Tag wächst ,
l^ ^ i Beweggründe müssen bei dem sensatio -
iw^ n Schritt MusioliniS vor allem in Nech -

gestellt werden . Erstens , glanbt sich ?sfta-
*•-

,
<ianz aufrichtig im Recht, wenn es eine Ein-

Ä?» »« Reichsdcutschlands in die Verhältnisse
iw"rol§ , das früher zu Oesterreich gehörte.

^ ' ft . Zweitens ist das Selbstgefühl Jft »-
ij, ^ rv der lebten Zeit dtzpart bedrohlich ge -

das, es zwischen Griechenland und
ŝ 7,

' 'chland keinen Unterschied mehr machen
' " " ö daß es alaubt . die Korfu-Methoden

das entwaffnete Deutschland anwenden
^ rönnen. Hierbei soll man sich in Deutschland
Vnl? keinen Illusionen über den „Geist von
!Ske »nd den Völkerbund hingeben . Dem

tẑ Ubunb spricht das offizielle und verant -
Ü̂ .','che Italien icde Rcrcchtiguna ab . sich in
^ legenheiten zu mischen , die Italiens Pre -

angehen . Und damit im Zusammenhang
dritte Beweggrund , der wohl der

dĥ "^ iegendste ist : die Sicherheit, die Italien
»h L seinen ledthin erfolgten engen Anschluss
-^ "gland gewonnen hat. .Hierzu ist trotz aller
Dentis folgendes als erkennbar zu sagen :"e neue Einkreisung Deutschlands ist nach

^ " Urückdrängung der französischen Hege-
tvj!e unter erneuter Führune Englands voll-
)^ s: ,Der eiserne , waffenstarrende Ring um
!sj. .! 'u>land ist von England über Frankreich,
h, ^ n , Südslawien , Tschechoslowkai und Po-
^»lti, Rosien . Vor einem Jahr war Italiens
K «ft *“ dieser Einkreisung noch sehr schwan-
^cn, ^ e Sucht nach Landerwerb, der

j(t "J nach Ausdehnung, hat es dem Einzigen,
tot ttta§ * u vergeben hat . nämlich England,
^ gemacht, Italien in sein politisches Spiel

ẑiehen . Ganz zweifellos müsien Ab-
«kr, »" ften zivischen England und Italien in
stlcĥ

^nschen , wie überhaupt in der ganzen asia-
!<»,; " Irage getroffen worden sein. Denn die
& & l® e Prcsie erörtert bereits den in Aus-
M -senden Landerwerb in Kleinasien . Eng-

» raucht einen Blitzableiter und wird Ita -
»»,! »ach dem Versagen Griechenlands, diese

>izL. iu Kleinasien zugedacht haben . Man darf
JL' Iii, annehmen, und die Londoner Zeitungs -

bestätigen es ia zur . Genüge, dast
>»id ?." Uis Kriegsruf , der das ganze Parlament

Presse Italiens in einen Begeisterungs-
»ersetzt hat , in den mastgebenden Kreisen

durchaus nicht mistfallen Hot. Ein
Marter Lauf der Ereignisie hat es so ge-
!>to »ah Deutschland sich glücklich schätzen soll ,
4»sr.,aerade, gewiflermasten im letzten Moment

« 'vr Völkerbund unter dem Schutz des

^ 5» ,darf sich darüber keiner Täuschung hin-
d öast die deutsch -italienischen Beziehungen
N^ »>ftstens soweit die Stimmung Italiens in

kommt — einen Schlag erlitten haben ,
otzsj? leicht nicht zu übenvindcn sein wird. Der
sti » der Entente" ist immer noch stärker , als
^ "

-»?rtst von Locarno". Und di« Beleidigungen
toüL ^ ohunge » , die Herr Musiolinj dem ganzen
s»

'
-7»« Volk ins Gesicht geschlendert hat . foll-

n/jY *» einzelnen Deutschen zeigen , wie es
x w « Knlisien von Locarno und Genf aus -

daß Deutschland unter den jetzigen
!lto » "Niffen gar nichts zu erwarten hat, am
^ .

»»»kgsten von dem sogenannten Weltgewis -
ü Iw »

.der internationalen Gerechtigkeit , ehe
^>cht Macht geschaffen hat, um seine gc-

" Ansprüche dnrchzusetzeu.

Kanada und der Locarnopakt ,
tz : Ottawa , 17. Febr .
^ » »« auch keine offizielle Bestätigung vor-

verlautet doch, daß die kanadische Re-
beschloffen hat, im Parlament eine

" einzubriugen, die besagt , daß
« in» , hch von den Verpflichtungen des Lo -

Ü^ »ktes s r e i h 8 l t , da dieser Pakt hanpt-’ das europäische Festland angeht,,n Hinblick aus die Tatsache , daß das

Dominion , wenn es auch eifrig den Weltfriedech
wünscht, nicht den Wunsch hat, sich an irgend¬
welchen Garantien territorialer Art innerhalb
Europas zu beteiligen.

Englands Besorgnisse über die
französische Krise.

Englands Besorgnisse über die französische
Krise .

: : London . 17. Febr .
Die französische Krise hat trotz des Briand

gegebenen Vertrauensvotums in England
schwere Besorgnis hervoraerufen . Die
„Westminster Gazette" sagt , der Franken be¬
finde sich aus dem Abstieg. Die Wahl Tar -
d i e u s sei ein Symptom , das man nicht über¬
sehen könne. Tardieu wäre ein Mann , besten
enaer Gesichtskreis sich ledialich in dem Zirkel
von Versailles bewege. Das Blatt befürchtet ,

daß Frankreich möglicherweise de« Locarno¬
geist gegen den Geist von Versailles a«8-

tanschcn würde.
Die „Times " richtet eine erneute Warnung

an Frankreich. Frankreich müsie sich dazu ent¬
schließen. eine tatsächliche Finanzreform vorzu¬
nehmen , wenn man das Vertrauen der Gläu-
biger erhalten wolle . Sie hält Briand der
Lage nicht für gewachsen. Briand sei ein ge¬
schickter Taktiker, aber die Frage , die den fran¬
zösischen parteipolitischen Kämpfen zugrunde
liege , wäre zu groß und zu lebenswichtig , um
durch taktische Mittel gelöst werben zu können .Es handle sich um die Gegensätze zweier Welt¬
anschauungen . um den großen Gegensatz zwi¬
schen dem Sozialismus , der mit starken bolsche¬
wistischen Elementen verknüpft sei , und der
Grundlage der traditionellen Zivilisation .

*
(Eigener Bericht des „Karlsruher Tagblattes ".)

8 . Paris , 17. Febr .
Die einzelnen Blätter besprechen natürlich,

jedes von seinem Parteistandpunkt aus , aus¬
führlich das Abstimmungsergebnis der Kam¬
mer. Was darüber zu sagen ist. haben wir
bereits heute früh mitgeteilt. In den Presie-
stimmen werden noch einzelne Momente hcr-
vorgehoben, so die Stimmenthaltung der So¬
zialisten , wodurch der Regierung sicherlich nicht
zuletzt der äußerliche Sieg überhaupt erst mög¬
lich wurde, die Unterstützung der Regierung
durch die Radikalen usw . Wenn man aber das
Gesamtergebnis betrachtet , daß 236 von 570 Ab¬
geordnete für die Regierung gestimmt , haben ,
also nicht einmal die Hälft«, so begreift man
leicht, welche Arbeit in der Nacht vorher hinter
den Knlisien geleistet sein muß , um die Regie¬
rung nicht sofort stürzen zu lassen. Gestern nach¬
mittag wollten hartnäckige Gerüchte bestimmt
wisien von einem Rücktritt der radikalsozialifti-
schcn Minister . Diese Gerüchte sind falsch .
Allerdings ist ein solcher Rücktritt am Samstag
erwogen worden, aber er kam nicht zur Durch¬
führung, vor allen Dingen wohl deshalb nicht,weil Brianh auch nicht die leisesten Anstrengun¬
gen machte, die Abtrünnigen zu halten . Alles
hängt jetzt vom Senat ab .

Weißrußlands Dank an Hindenburg
TU. Warschau . 16. Febr .

Die Regierung der Weibrussischen Volks¬
republik sandte ans Minsk an den deutschenReichspräsidenten und die Reichsregierung fol¬gendes Telegramm :

„Am Dienstag vor 10 Jahren erklärte der
ruhmreiche Oberbefehlshaber Ost , Generalfeld-
marschall von H i n d e » b u r g . durch einen Er¬laß die w e i ß r u s s i s ch e Sprache und
^schule für gleichberechtigt mit der
deutschen, litauischen und polnischen Spracheund Schule im Gebiete Ober-Ost . DaS 16-Mil -lioncn-Volk der Weißrnthenen aedenkt am heu¬tigen Tage seines hochstnnigen Freundes unddes befreundeten großen deutschen Volkes."

Große Unterschlagungen beim Berliner
Magistrat .

Berlin , 17. Febr . Die Berliner Stadtinspek¬toren Gerhard und Gottfried Schulz undSimon haben die Stadt Berlin um große Sum¬
men geschädigt dadurch , daß sic falsche Doppel-
quittnngen über Grundermerbs - und Wert-
znwachssteuer ausfertigten und die gezahlten
Steuerbeträge nicht ablieferten . Dem „Ber¬
liner Tageblatt " zufolge sollen die veruntreu¬
ten Summen mehr als eine Biertelmillion
Mark betragen. Alle drei Beamten sind flüchtig
geworden und ins . Ausland entkommen . Me
Staatsanwaltschaft hat hinter den Flüchtigen
Steckbriefe erlassen .

Oer Streit um die Ratssitze.
Ein Antrag der englischen Arbeiterpartei

gegen die Vermehrung der Sitze.
: London. 16. Febr.

Ein von der Arbeiterpartei im Unterhaus
cingebrachter Antrag drückt die Zufriedenheit
über Deutschlands Gesuch um seine Aufnahme
in den Völkerbund aus , billigt den Beschluß,der Deutschland gemäß dem Vertrag von Lo¬
carno einen ständigen Sitz im Völkerbundsrate
zustchcrt, drückt aber den Wunsch aus , die Re¬
gierung möge die weitere Vermehrung
der ständigen Ratssitze nicht unterstützen ,da die Gewährung der Forderungen anderer
Mächte als ein Verstoß gegen das Abkommen
von Locarno betrachtet werden könnte . Der
Antrag wird wahrscheinlich vor der Abreise
Chambcrlains nach Genf am 6. März zurBeratung gelangen.

Oie Oppofltion - der englischen
Dominions .

: London. 17. Febr .
Der diplomatische Berichterstatter des Daily

Telegraph schreibt: Das Kabinett sollte, wenn
es sich mit der internationalen Krise beschäftigt,die infolge des Vorschlages auf Erweite¬
rung des Völkerbundsrates enlstan-
dcn ist , durch den Staatssekretär kür die Do¬
minions , Amcry, mit den scharfen Vorstel¬
lungen bekannt gemacht werben, die von
Südafrika gegen eine umfangreiche Erwei¬
terung dcö Rates außer der Aufnahme Deutsch¬
lands im gegenwärtigen Zeitpunkt erhoben wer¬
den. Es verlautet , baß die in dieser Frage von
Südafrika übernommene Führung von zwei
anderen Dominions gutgcheißen wurde, bezw.
gutgeheibcn werden wird und daß möglicher¬
weise ein gemeinsamer Sckirttt in die¬
sem Sinne von allen Dominions unternommen
werben wird.

Die Dominions sehen in den Bestrebungen
eine kontinentale Intrige , die sic als eine
Verletzung des Bölkerbundsgeistcs und des

Geistes von Locarno bezeichnen.
Die Bemerkung eines führenden amerikani¬
schen Diplomaten , daß der Völkerbund in Ge¬
fahr stehe , in ein Latein - Syndikat ver¬
wandelt zu werden , wird von den Dominions
geteilt.

Der Korrespondent weist auch auf den skan¬
dinavischen Widerstand gegen eine Erweiterungdes Rates hin und bemerkt weiter , der Gedankean ein Kompromiß, wonach Polen im Austausch
gegen eine weitere Verminderung der Besat-
znngstruppcn im Rheinland ein ständiger Sitz
zugcteilt werden solle, werde in London wenig
begünstigt. Nach Ansicht des Korrespondenten
ist es von grober Wichtigkeit , daß der Stand¬
punkt Großbritanniens und der der Dominions
klargestcllt werde . — Der polnische Gesandtebat gestern das Foreign Office besucht .

Parlamentarische Sitten
in der Tscheche,'.

: Prag , 16. Febr .
Nach zweimonatiger Pause wurde am Diens¬

tag das tschecho-slowakische Abgeordnetenhauswieder eröffnet. Als Außenminister Dr .
Bcnesch den Saal betrat , erschollen auf Seiten
der Kommunisten Zwischenrufe : „Wo bleibt die
Anerkenlluiig Sowjetrußlands ?" Einige
deutsche Abgeordnete fielen mit dem Ruse
ein : „Wer leitet die tschechoslowakische Außen¬
politik , Bcnesch oder die Generalität ?" Auch
Ministerpräsident Dr . Svehla wurde von den
Kommunisten und den deutscl-en National¬
sozialisten mit Protestrufen , Autohupen und
Pfeifen empfangen und als sie durch den zum
ersten Male angewandten Lautverstärkerdes Präsidenten zur Ordnung gerufen wurden,verstärkten sie ihrerseits ihr Konzert durch
Megaphone .

Zu schweren Austritten kam es weiter, als
Dr . Bcnesch das Wort ergriff , um die Inter¬
pellationen der tschechischen Mehrheitsparteienüber die ungarische Frage zu beantworten.
Beneschs Rebe ging völlig in dem Lärm unter .Die Tschechen -bezeichneten die Ungarn als Ver¬
brecher , die daraus mit erregten Zurnscn ant¬
worteten. Ein Tscheche warf auf einen Ungarn
ein Papierbündel , der darauf dem Tschechen
die Aktentasche entriß und damit einem anderen
Abgeordneten ins Gesicht schlug . Der Ungar
mußte von der Sitzung ausgeschlossen werden,während die Obstruktionsparteien schrien und
pfiffen und den Minister Venesch als „poli¬
tischen Falschmünzer" beschimpften.

Oie Klage gegen die
Neichsbahngesellschast .

Nachdem wir in unserer heutigen
Morgenausgabe einer Stimme der Kri¬
tik an der Reichsbahngesellschaft Raum
gegeben haben , wollen wir im folgendendie Auffassung wiedergeben, wie sie unsvon maßgebender Stelle beider Reichsbahn bargelegt wurde.

Die finanzielle Seite der ganzen Streitfrage
ist bei der Stellungnahme der Reichsbahn-Ge¬
sellschaft allerdings nicht allein ausschlagebend .Aber es ist doch zu berücksichtigen, daß selbst beieinem Milliardenetat , wie dem der Reichsbahn,20 Millionen das Maß des Erträglichen zumUeberlaufen bringen könnten . Angesichts der
Tatsache, daß im Jahre 1026 280 Millionen
Reichsmark für Erhöhungen der Bezüge der
Beamten und Arbeiter aus Grund von Be¬
schlüßen des Reichstags und des Reichsarbeits-
mintsterinms als Schlichtungsbchörde aufge¬
wendet werden mußten, denen auf der Ein -
nahmeseite nur die Erhöhung der Personen¬
fahrpreise um etwa 10 Prozent ab 1 . Mai 1926
gcgenübcrstebt, ist es naheliegend, daß sich die
Reichsbahn die Frage vorlegen muß , ob und in¬
wiefern ihr von Staats wegen Ausgaben
auferlegt werden können » ohne ihr aus der
anderen Seite Einnahmen zur Ermöglichung
der Reparationsabgaben zur Verfügung zu
stellen. Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß
sie als politische Last außerdem jährlich 300 Mil¬
lionen RM . für Pensionen zu leisten hat , die
durch den Abbau des infolge der Demobil¬
machungsmaßnahmen eingestellten Personals
entstanden sind .

Zu dem angeblichen Nichteinhalten von Zu¬
sicherungen und Versprechungen , die bei der Be¬
ratung des Reichsbahn - und des Reichsbahn -
pcrsonalgesetzes gemacht worden sein sollen,
hat das W.T .B . bereits eine Verlautbarung von
zuständiger Seite veröffentlicht ( Morgen-Aus¬
gabe des Tagblatts vom 10. Februar ) .

Bezüglich der Leistungsznlagen ist zu sagen :
Leistungszulagcn werden nicht nur an
leitende Beamte, sondern an planmäßigeund außerplanmäßige Beamte und Angestelltealler Klasicn bezahlt. Durch sie soll daS
Personal , das sich besonders auSzeichnet oder
besondere Leistungen vollbringt, belohnt wer¬den . Sie bilden einen Slnrciz für die Tüch¬tigen und sind auch in den meisten kaufmänni¬
schen und gewerblichen Betrieben üblich, wo cs
ohne weiteres als selbstverständlich gilt , daß be¬
sondere Leistungen besonders bezahlt werden:
auch ausländische Eisenbahnen bewilligen außerder Besoldung noch Zulagen für besondereFälle . Gegen diese Zulagen sind begreiflicher¬weise die nicht damit Bedachten ungehalten , wie
z. B . in Arbcitcrkreisen nicht zuletzt ans diesemGrunde nur teilweise eine große Gegnerschaft
gegen bas Akkord- ober Prämienwescn besteht,wenn der eine oder andere wegen unterwertiger
Leistungen keinen Ueberverdienst erzielt . Imübrigen wurden im Jahre 1028 nicht 28, sondern20 Millionen RM . an Leistungsznlagen für den
gesamten Bereich der Reichsbahn aufgewendet.und für das Jahr 1026 stnd hierfür 22 Mil¬lionen RM . vorgesehen . Schließlich ist die
Reichsbahn nach § 26 des ReichsbahngesebcS
ausdrücklich ermächtigt , in besonderen FällenVergütungen zu gewähren, solange diese nicht
8 Prozent des gesamten Aufwands für die
Dienstbezüge der Beamten übersteigen . Diese8 Prozent machen 60 Millionen aus , wovon mit
Rücksicht auf die Lage der Reichsbahn nur 20Millionen im vergangenen Jahr bereitgestelltwurden.

Es ist natürlich auch ein billiges Vergnügen,über die angeblich unerhört hohen Gehälter
der leitenden Beamten der Reichsbahn-Ge¬
sellschaft herzusallen, die nicht annähernd an die
Bezüge leitender Männer der vergleichbaren
Industrie heranreichcn . Die leitenden Beamtender Reichsbahn , das sind etwa 100 im ganzenReichsgebiet , erhalten neben den pcnsionŝ
fähigen Bezügen vergleichbarer Staatsbeamten
eine Sonderznlage , die zwischen jährlich 1100
und 4000 RM . je nach der Bedeutung des Amts
gestuft ist, und ferner die Reichsbahndirektions-Präsidenten und die Abteilungsdircktoren der
.Hauptverwaltung eine Dienstauswandsentschä-digung, die sich jährlich zwischen 2400 und 6000RM . bewegt . Diese letzteren Bezüge sollen der
unentbehrlichen gesellschaftlichen Unabhängigkeitdienen .

Wenn nach kaufmännischer Betätigung uird
nach kaufmännischem Geist bei der Reichsbahn
gerufen wird, so darf nur auf die Tatsache hin-
gewtcsen werden, daß neben der Reparations¬
last noch 280 Millionen für erhöhte Personal¬ausgaben aus dem Betriebe herausgeivirt -
schaftet werden mußten. Das war nur durch
vorsichtige Wirtschaftsführung und Beschrän¬
kung der Ausgaben möglich. Außerdem waren
eine Reihe von Maßnahmen zu treften , die eine
Berbesierung der Wirtschaft bedeuten. So wurde,um nur einiges anzuführen , beispielsweise der
Kohlenverbrauch erheblich vermindert
(für 1000 Lokomotivkilometer 1010 10,74 Tonnen
jetzt 13,50 Tonnen ) : der Oelverbrauch wurde
eingeschränkt (für 1000 Loko -motivkilonreter 1010
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26 Kilo jetzt 18,2 Kilo ) ! durch wirtschaftliche Ver¬
besserung in der Personalverwcnüung konnte der
Personalbestand auf rd . 730 006 Köpfe gegenüber
1019 1222 000 Köpfe vermindert werben. Die
Werkstättewirtschaft wurde wesentlich verbessert
nnd durch Einführung der Abrechnung unter
den Reichsbahnbezirken die Aufstellung von
Gewinn- und Berlustrechnung sowie Bilanzen
für die Reichsbahndirektionen ermöglicht .

Auch bei Beurteilung der Forderung nach
Herabsetzung der Tarife darf der kaufmännische
Standpunkt nicht nutzer acht gelassen werden.

Nach dem Reichsbahngesctz ist die Reichsbahn-
Gesellschaft ausdrücklich verpflichtet , ihren Be¬
trieb sowohl unter Wahrung der Interessen der
deutschen Volkswirtschaft als auch nach kauf¬
männischen Grundsätzen zu führen . Für jeöen
Kaufmann ist es aber oberster Grundsatz , datz
er seine Ausgaben mit den Einnahmen in Ein¬
klang hält , wenn er nicht in Konkurs geraten
will. Was es für Deutschland und besonders
die deutsche Wirtschaft bedeutet , wenn die
Reichsbahn ihren Reparativ ns Verpflich¬
tungen nicht Nachkommen kann , braucht hier
wohl nicht besonders betont zu werden. Auf der
anderen Seite ist darauf hinzuweisen , datz sie
sich Len Nöten unserer Wirtschaft nicht ver-
schlieht. rvas schon daraus hervorgeht, datz sie
im Jahre 1021 die Gütertarife um etwa 20 Pro¬
zent ermäßigt hat und daß rund etwa 60 Proz.
der auf der Eisenbahn beförderten Gütermengen
zu Ausnahmetarifcn befördert werden
und nur rund 40 Prozent die normalen Frach¬
ten zu bezahlen haben . Zuletzt hat die Reichs¬
bahn zur Unterstützung der Verbilligungsaktion
der Retchsregierung den seit 1023 bestehenden
Nottarif für Lebensmittel um weitere 10 v . H .
ermäßigt . Allerdings hat die Allgemeinheit,
sowohl von der Herabsetzung der Gütertarife im
Jahre 1024 , wie auch der neueren Verbilligung
kaum etwas gespürt. Nebenbei sei noch er¬
wähnt , daß immer wieder Güter zu ermäßigten
Frachten befördert werden, wenn zur Aufrecht-
erhaltun« der Konkurrenzfähigkeit ein Nachlaß
geboten ist.

Alle aufgemachten Rechnungen stellen keine
autentischen Zahlen dar . Das Geschäftsjahr ist
erst am 81, Dezember zu Ende gegangen. Des¬
halb ist die Gcsamtrechnung noch nicht abge¬
schlossen und demgemäß auch nicht die Bilanz .
Ob und welchen Ueberschutzdiese Bilanz ergeben
wirb, kann heute noch nicht gesagt werden.
Wenn ein Ueberschutz wirklich vorhanden ist.
wird der Verwaltungsrat üb« : seine Verwen¬
dung nach der Gesellschaftssatzung Bestimmung
treffen.

Keine Erhöhung der Schnellzugszuschläge.
Der „Vorwärts " berichtet gestern , die Reichs¬

bahngesellschaft plane eine Erhöhung der
Schnellzugszuschläge und die Erhebung beson¬
derer Zuschläge für die Eilzüge und für die be¬
schleunigten Personenzüge. Die Reichsbahn¬
direktion sollte die Sache so vorbcreiten , datz
die Maßnahme nötigenfalls schon am 1. April
d. I . üurchgeführt werden könne . Wie die
Frankfurter Zeitung von unterrichteter Seite
in Berlin erfährt , handelt es sich um ein Miß¬
verständnis . Die Reichsbahn bat tatsächlich eine
Erhöhung der Schnellzugszuschläge geplant, nm
die ihr aus dem letzten Schiedsspruch erwach¬
senden Kosten zü decken . Nachdem aber die
Reichsregierung die Tariferhöhung nicht geneh¬
migt und die Reichsbahngesellschast nach der
Berbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches
das Reichsbahngericht angerufen hat. ist der
ganze Plan hinfällig geworden. Es mutz zu¬
nächst abgewartet werden, wie das Reichsbahn -
gcricht entscheidet und welchen Ausgang die von
den Eisenbahnergewerkschastcn geaen die Reichs -
bahngesellschaft angestrengte Feststellungsklage
nimmt . In jedem Falle wäre aber vor der
Einführung Höherer Schnellzugszuschläge von
der Reichsbahngesellschast wiederum die Geneh¬
migung der Reichsregierung einzuholen, und

es ist nach der ganzen Sachlage nicht anzuneh¬
men , datz die Reichsregieruna einem neuen An¬
trag aus Erhöhung der Zuschläge zustimmen
wirb.

Die Beratung des Marineetats .
VDZ . Berlin . 16. Febr .

Im Haushaltsausschutz des Reichs¬
tages wurde heute bei der Weiterberatuug des
Haushaltes des Reichsarbeitsministeriums ein
Antrag des Unterausschuffcs angenommen, wo¬
nach ein neuer Titel eingesetzt wird : 500 000
Reichsmark als Beihilfe für Zwecke der Aus¬
bildung von Personen , die auf Grund gesetz-
licher Bestimmungen zur Vertretung der Ar¬
beitnehmer berufen werden.

Dann setzte der Ausschuß die
Beratung des Marinectats

fort . — Abg . Brüninghaus sDLZv.t wies
auf den großen Nutzen hin , den unsere Marine¬
vesuche im Auslande für die Verbindung mit
den Ausländsdeutschen und für 1?a8 Ansehen
unserer Wehrmacht bei den fremden Regierun¬
gen hätten . Der Redner verlangte weiter , datz
die von den Deutschen Werken in Kiel wegen
Beschäftigungslosigkeit entlassenen älteren Ar¬
senalarbeiter auf das Marinearsenal übernom¬
men werden. Er bedauerte die Abstriche, die
durch den Kompromißantrag bei der Marine
gefordert wurden.

Abg . R ö n n e b u r g (Dem.) stimmte den
Schiffsneubauten zu . Das Streben nach Ent-
volitiüerung der Marine müsse von allen
Dienststellen gefördert werden. Aba . Trevi¬
ra n n s (Dntl . ) schloß sich den Billigungs -
erklärnngen dem Etat der Reichsmarine gegen¬
über an . — Abg . R a m i it lvNlkischf verlangte,
daß die Reichsmarine schlagkräftig bleibe . Da¬
für sei es nötig, daß sie sich im völkischen Sinne
entwickle.

Reichswehrministcr Dr . Getzler
betonte, datz die Bemühungen , Heer und Marine
zu entpolitisieren, guten Erfolg gezeitigt hätten,
lieber die großen Schwierigkeiten sei man jetzt
hinaus . Bei dem voraeschlagenen Baupro -
g r a m m seien auch die Belange der Werften zu
berücksichtigen. Eine stabile Beschäftigung für
die Werften, allerdings nur in bescheidenem
Umfange, sei sogar im sozialen Interesse ge¬
boten . Deshalb müffen die Neubauten wie die
Instandsetzung von Schfffen in regelmäßigen
Zeitabschnitten erfolgep. Von diesem Gesichts¬
punkt ans seien auch die Forderungen für Neu¬
bauten gestellt worden.

Nach längeren marinetcchnischen Ausführun¬
gen des Chefs der Marineleitung , Admiral
Z e n ck e r , der auch die Personalverbältniffe der
Reichsmarine behandelte, vertagt« sich der Aus¬
schuß auf Mittwoch .

Die Gewerkschaften beim Reichswirtschafts¬
minister.

Berlin , 16. Febr . Auf Einladung des
Reichswirtschastsministers Dr . C u r t i u s fand
im Reichswirtschaftsministerium eine Aus¬
sprache mit den Vertretern der Arbeitnehmer-
Spitzenorganisationen statt. Dr . Curtius be¬
tonte, datz er größten Wert auf eine dauernde
Fühlungnahme mit den Gewerkschaften und auf
die Herstellung eines gegenseitigen Vertrauens¬
verhältnisses lege . Er ging dann näher auf die
großen schwebenden Fragen , wie z . B . das rus¬
sische Geschäft, die schwere Lage der Ruhrkohlcn-
industrie, den Wohnungsbau und die Frage der
Schaffung einer Exportkreditversicherung zur
Belebung der Wirtschaft ein . Der Minister
kündigte eine Denkschrift der Regie¬
rung an, die sich mit den einzelnen aufgewor¬
fenen Problemen beschäftigen wird.

Signor Mussolini und Herr Walter
von - er Vogelweide .

O Walter von der Vogelweid.
Du arme „Mittelmäßigkeit !
Steht man als Denkmal in den Gassen,
Muß man sich viel gefallen laßen.
Dein Stern kam jählings zum Erbleichen ,
Du mußt dich scheu zur Seite schleichen ,
Denn Mussolini, der Fasziste .
Erklärt dir : „mittelmäßig biste" .
Als noch dein Saitenspiel erklang.
War dir vor Gott und Welt nicht bang .
Wie wär 's , du schlügst dem eitlen Toren
Dein Saitenspiel um beide Obren ,
Zeigst ihm , daß er. der Herr Faszist ,
Nicht mal ein Monte Pincio ist .
:- Herr Walter rührt die Saiten nicht,
Doch hört man . wie er leise spricht:

„gefueges mannes doenen
daz sol man wol beschüenen:
müst aber des narren boenen —
his gSt diu rede enzwei .

"
Erich Wörter .

Kunstausstellung Baden -Baden
1926

i.
Die Badener Kunstausstellung 1026 hat nach

ihrer Eröffnung am 10. Februar sich als eine
Neuerung des Badener Ansstellungswcsens er¬
wiesen : Der frühe Eröffnungstermin hat eine
Spaltung des Ausstellungsgutes zur Folge,
insofern ab Augnst dieses Jahres eine zweite
badische Ausstellung folgen wird , der, wie bei
der ersten Ansstellnng, einige Spezialausstel¬
lungen angegliedert werden sollen.

Die Ausstellung selbst zerfällt in die maleri¬
schen Darbietungen badischer K ü n st l e r ,
zwischen die in den Sälen 8—10 die „N e u e
Sezession München " ihre 80 Werke ein¬
geschoben hat, sowie in die zwei graphi¬
schen Spezialansstellungen mit Wer¬
ken von Max Slevogt im Borraum und
einer Lcbensschau über das Holzschnittwerk von
K . Friedr . Zähringer im Saal Nr . 4.

Dementsprechend ist auch im Gegensatz zu
früheren Gestaltungen der Katalog in alphabeti¬
scher Reihenfolge gedruckt, so daß die durch¬
laufenden Bildnummern sich außerhalb der
Reihe auf die einzelnen Säte verteilen.

Die graphischen Arbeiten im Vorraum um¬
fassen die Sonderausstellung Max Slevogt :
Lithographien, Radierungen , ganze Folgen von
Illustrationen und Einzelblätter . Slevogt ist
heute unbestritten einer der hcrvorvagendsten
Graphiker . Seine künstlerische Begabung und
der Reichtum an innerer Figur , die Flinkheit
seiner Technik, die sich inhaltlich, wie hand¬
werklich stets geistvoll ausspricht, stellen diesen
süddeutschen Meister an eine erste Stelle im
graphischen Schaffen . Wenn man nur die bei¬
den Zyklen der graphischen Paraphrasen zur
Insel „W a k - W a k " und die nun vollständig
vorgeführten Btldfolgen zum 2. Teil des
Goetheschen „F a u st" durchsieht, so wird auch
der kritischste Betrachter die Einsicht gewinnen,
daß hier unerschöpfliches Gestaltungsvermögen
und ein ihm entsprechendes technisches Können
vereint am Werke sind. Besonders die auch
für Buchdruck gedachten graphischen Neudich¬
tungen zu „Faust" erwecken bas andächtige
Gefühl, vor einer neuzeitlichen Leistung zu
stehen , die neben Dürers Randzeichnnngen zum
Gebetbuch Maximilians standhalten kann ,
wenn auch die Äusdrucksmeisen weltweit von¬
einander verschieden sind. Das liegt im Stoff¬
lichen begründet, wie im Zeitlichen und im
Künstlerischen . Das Wunder aber ist , datz der
Impressionist Slevogt die Gesichte , die ihm aus
dem „Faust", dem Gebetbuch unserer Zeit , vor
das innere Auge treten , in die unendlich vieler¬
lei Forme« zu fassen weiß , ohne ins Wesenlose
zu zerfließen. Es ist eine formale Ncudichtung ,
die mit all den bisherigen Faustillustrationen
nichts zu tun hat . Die günstigen Subskriptions -
bcdingungen verlocken dazu , dieses Meisterwerk
der Dichterbibel den Hausschätzeu zuzufügen.

In Karl Friedrich Zähringer (1886
bis 1923) ist der badischen Graphik eine ori¬
ginale und starke Krast allzufrüh entrissen
worden. Was hätte Zähringer , der nach einer
kurzen Ausbildung sich rasch und mit großer
Sicherheit auf dem Gebiet deS Holzschnittes
und der Radierung zurechtfand , autodidaktisch
weiter bildete und zu eigenartiger Höhe und
eigenem Stil weiter entwickelte , zu leisten ver¬

GEckeFolilik
Die badischen Handelskammern

zur Gebäudesondersteuer .
Der Badische Industrie - und Handclstag hat

an den Minister des Innern und an den Fi¬
nanzminister eine Eingabe gerichtet mit dem
Ersuchen , bei der Neuregelung der Gebäude-
sondersteuer folgende Punkte zu berücksichtigen:

Eine Erhöhung der Gebäudesondersteuer ist
unter allen Umständen zu vermeiden.

Die gewerblich genutzten Gebäude sind mit
einem ermäßigten Steuersätze heranzuziehen.

Ein Rechtsanspruch auf Nachlaß der Gebäude¬
sondersteuer muß für unrentable oder wenig
rentable gewerbliche Betriebe bestehen.

Die Grenze für Befreiung von der Steuer ,
die jetzt bei 4500 M liegt, muß wesentlich herab¬
gesetzt werden.

(Den Wortlaut der Eingabe werden wir in
der nächsten Nummer veröffentlichen .)

Haushaltsdebatte über die Kreditpolitik.
Der Haushaltsausschuß des badischen Land¬

tages beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung
mit der Frage der Krcditnot , zu der zwei demo¬
kratische Anträge Vorlagen . Der Berichterstatter,
Abg . Dr . Föhr jZtr . ) kritisierte die Kreditpolitik
der Reichsbank , wodurch etwa 60 000 Betriebe
zum Erliegen gekommen seien . An Krediten
seien an die Wirtschaft gewährt worden : am
30. September 1028 2 763 000 000 , am 31 . Oktober
2 638 000 000 und am 30. November 2 460 000 000
R .-M . Der Geldumlauf betrage heute nur 78
Prozent des Friedens -Geldumlaufes , was den
Bedürfnissen der Wirtschaft in keiner Weise
entspreche . Zu dieser Frage der gegenwärtigen
Kreditmöglichkeiten führte der Berichterstatter
aus , daß langfristige Kredite kaum zu erhalten
seien , während Uebcrangebot an täglichem Geld
herrsche.

Der Sprecher der demokrati schen Frak¬
tion wies als Antragsteller darauf hin, daß in
Sachsen eine Landespfandbricfanstalt geschaffen
und ein ähnliches Unternehmen in der Pfalz
ins Leben gerufen worden sei . Ans der Gold¬
diskontbank seien zur Förderung der Wirtschaft
ein Kredit von 600 000 Jl an die Girozentrale
und von weiteren 500 000 M an die Rheinische
Hypothekenbank gegeben worben. Ein deutsch -
volkspartcilicher Abgeordneter führte aus , daß
die geringe Pflege des langfristigen Kredits
durch die Sparkasse dadurch bedingt sei . baß sie
durch das neue Sparkassengesetz die Befugnis
erhalten hätten , den größten Teil der Gelder
kurzfristig anzulegen. Dieser Mangel sei^ veiter
durch die geringe Höhe der Eigenkapitalien und
der Einlagen der Sparkassen verursacht. Als
das Sparkassengesetz im Ausschuß beraten wor¬
den sei , habe die Deutsche Volkspartei davor
gewarnt , daß das Wechsel - und Konto¬
korrentgeschäft gegenüber dem Hypothe -
karkrebit von den Sparkassen bevorzugt werde.
Die geringe Förderung des langfristigen Kre¬
dites durch die Sparkassen sei mit eine Folge
dieser badischen Gesetzgebung . Von dem
Sprecher der Bürgerlichen Vereinigung wurde
vor der Aufnahme weiterer Kredite durch die
Landwirtschaft gewarnt , da die hohe Zinsbela¬
stung eine Hauptursache ihrer ungünstigen wirt¬
schaftlichen Lage sei . Ein anderer Redner dieser
Partei trat für die Förderirng des Wohnungs¬
baues ein . Im Verlaufe der Aussprache wies
ein Vertreter der Regierung auf den Erlaß hin,
der den Sparkassen die Bevorzugung des Real¬
kredites zur Aufgabe mache . Schließlich fand
ein Antrag einstimmige Annahme, in dem die
Regierung ersucht wird, zu prüfen , wie für

mocht, wenn ihm ein längeres Leben beschieden
gewesen wäre ! Jetzt , da er, ein vollreifer
Mann und Künstler, seinen Stil und seine licht-
volle Flächentechnik glänzend beherrschte , hätte
er sein Meisterwerk schaffen können : den Ori¬
ginalholzschnitt großer Naturdarstellung .

In dem einzigen Jahrzehnt seines Schaffens
entwickelte er aus den Farbholzfchnitten in
Einzelblättern die Holzstiche der Bibelblätter
und der Don -Ouixote -Erzählung , um dann zu
den Mappenwerken Hochland , Schwarzwälbcr
Bauern , Köpfe , Marienleben und nach Einzel¬
blättern zu den landschaftlichen Folgen „Ber¬
nau " und „Oberrhein " überzugehen. Immer
stärker hat er seine Eigenart herausgebildet :
den flächigen Schwarzdruck durch Auflösung der
Schwarzflächen zu einer lichtsprühenden und
plastisch formenden Gestaltungsweise aufzu¬
hellen . Auch die gebrauchsgraphischen Blätter
tExlibris, - Titel , Werkblätter nsw .) lassen das
sichere Stilgefühl erkennen, mit dem Zähringer
seine jeweilige Aufgabe anfaßte und durch¬
führte . Ganz besonders auffällig ist, rvie der
kranke Meister sich seinen Stil in der Arbeit
und im Ausdruck für seine Kräfte heraus¬
arbeitete und ein Werk schuf, das in der Graphik
unvergänglich sein wird. I . A . B.

Theater uir- ttüM
Mitteilung des Badischen Landestheaters .

Das „Salzburger Große Weltthea -
t e r" von Hugo von Hosmannsthal , das am
Samstag , den 20. Februar , als fünfzehnte
Schauspiel -Erstausführung in Szene geht , fußt
auf Caldcrons in Deutschland durch Eichen-
dorfss Ucbertragung bekannt gewordenem geist¬
lichen Spiel vom „Großen Welttheater"

, auf
dem wir alle die uns von der waltenden All¬
macht zugewicsenen Rollen zu spielen bemüht
sind , ohne sie freilich auch nur annähernd er¬
füllen zu können . In der Absicht des Wiener
Dichters lag es, das Zeitbedingte des spanischen
Originals — : so die uns Heutigen fremd an -
mutende, weitschweifig-bilderreiche Sprache mit
der Fülle von Vergleichen , die weder in unserm
Verstände noch Herzen lebendigen Widerhall
mehr wecken , dann auch den eigentümlichen Aus¬
druck des spezifisch altspanisch -nationalen Tem¬
peraments — einzuschmelzen und den unver-

Jndustrie , Landwirtschaft und Gewerbe lang'
fristige Kredite vermittelt werden könne. De»
Ausschuß wird heute die wirtschaftlichen
sozialen Verhältnisse der Tabakarbeiter «*'
handeln.

tzvSialpolMsche Run-schau
Kündigung des Kollektioabkommens in der

Uhrenindustrie.
Donaneschingeu, 16. Febr . Der Verband f«*

die Uhrenindustrie hat das Kollektivabkomm «
für den 81. März dieses Jahres den an bew
selben beteiligten Gewerkschaften gekündigt .

VerschiedeneMeldung ««
400 000 Mark für den Dombau zu Mainz-

Mainz , 16. Febr . In der Stadtverordnete^
Versammlung wnrbe ein Antrag der Bern»»
tung angenommen, baß für die Rcparatu
arbeiten an dem gefährdeten Dom eine An >«>.
von 400 000 Mark ausgenommen werden
Die Stabt soll die Verzinsung und Amortü «
tion auf 10 Jahre garantieren , wofür der ^
trag von 50 000 Mark bewilligt wurde.

Autounfall .
DZ . Ravensburg . 17. Febr . In der

zum Dienstag fuhr bei Weingarten ein *> $
Baienfurt kommender Kraftwagen mit
Personen besetzt in den Straßengraben » -
schlug mit voller Wucht auf einen Baum « ,
Dem Lenker des Kraftwagens . KaufE ,
Ha Imex , wurde von der Steuerung
Brustkorb eingedrückt . Der Konbitornie'U
Sulzer erlitt durch GlaSsplitter erhebliche » L
letzungen und eine Quetschung am Leib , «S
rend Karl Huber , der Ganvorsitzende der
ballvereine, ans dem Wagen herausgeschlem
wurde und den Fuß brach. Verletzungen leto> >
rer Art erlitten weiter Kaufmann̂ Henpe^
Eisenbahnbeamter Breitmaicr .
wurde vollständig zertrümmert .

Tödlicher Unfall.
Sprockhövel jWestfalen ) , 16.

Der

Febr -
einer Blättermeldung stürzte in der le?'
Nacht ein Steiger , der mit seinem fünsjährw .
Kinde auf dem Wege zu einem Besuch war, ,
einem 25 Meter tiefen Steinbruch hinab, §
tot liegen blieb . Das Kind fand man cr ' . rtCwi
nächsten Morgen um 6 Uhr. Es war an ein ,
Strauch der Böschung hängen geblieben
konnte so gerettet werden.
Grotzfeuer in einem amerikanischen Wolke "

kratzer . f
Rcuyork, 16. Febr . In dem zweithöE

Wolkenkratzer Neuyorks, dem sogenan«^
Equitable Building , brach im 34. Stocks
Feuer aus , bas sofort auf die höheren
werke Übergriff. Die Angestellten mußten
das Dach flüchten . Der Feuerwehr ssela««. .,,
erst nach langen Bemühungen des Feuers
zu werden . Der Sachschaden wirb auf ly"

,.»
Dollar geschätzt . Insgesamt sind' ^lll Perl? ,.,,
verletzt worden . Als Brandursache wird K « )
schlutz angenommen. Ein glücklicher Uw«'
wgr es , daß sich nicht sämtliche Angestellte ^
dem Gebäude befanden , da es erst 8 Uhr «'
gens war.

Der Papst gegen die fetzige Frauenmode
: Rom, 17 . Febr . Der Papst empfing 6^ el

die Fastenprediger der Stadt Rom und hie«
dieser Gelegenheit eine Ansprache , in de»
besonders die jetzige Frauenmode tadelte, a» g
auch die Männer mit Schuld hätten.
ermahnte die Prediger , gegen dieses Uebet
Stimme zu erheben .

gäuglichen Gehalt des religiösen Weitzel «^
in einfühlsamer Nachdichtung zu eiubringUA
Bühnenwirkung zu bringen . Max Reliwh
war es, der das Werk in dieser Gestalt ,,
einigen Jahren schon vor dem herrlichen +*%
der alten Salzburger Kollegienkirchc zuerss ^
Aufführung brachte . Die das Spiel trag>i
und begleitende Musik schuf Etnar Nilson.

(j(j
hiesige Inszenierung und Einstudierung
in Händen von Felix Baumbach.

Hessisches Landestheater . Der Zuschußbedat .
mit 762 000 M . vorgesehen ; hiervon sind ver> jj
lich zwei Drittel mit 508 000 M . vom Land
Drittel mit 254 000 M . von der Stadt j
zu tragen . Der staatliche Anteil am
seit dem vorigen Jahre um 70000 M . ß:C,tL:(
und bedeutet in seiner jetzigen Höhe eine
Belastung. Der Bauernbund und die Jjf
munisten lehnen die Bewilligung des ß
völlig ab . Die übrigen Parteien bemüh«^
um eine nenneüswerte Herabsetzung des > ^
lichen Zuschutzbedarfs . Die Stadt Darmstw" ^
sich schließlich bereit erklärt , trotz ihres
ges im nächsten Jahre 40 Prozent des J p
träges zu übernehmen. Dadurch würde j ,
Staatszuschuß um rund 50 000 M.
Schließlich wurde eine von Sozialdemor' m
Demokraten und Deutscher Volkspartei
fern eingebrachte Entschließung angcnoŵ ,
nach der das Landestheater mit Ende der
zeit 1926/27 zu schließen ist, wenn die . j
Darmstadt eine Erhöhung ihrer Beteiligt
dem Zuschuß auf 46 Prozent für daS Stw
1927/28 ablehnen sollte .

MunltundMllenftstchk
Hochschnlnachrichten. Allen Assistent«« ■

Heidelberger Univcrsitätsinstitute wurd«
1 . April fürsorglich gekündigt, wie es
„zwecks Neuregelung der Assistentenorov ^

Der ordentliche Professor Dr .
willer an der Universität Frciburg r®S; m
wurde mit Wirkung vom 1 . April l*’" K'
ordentlichen Professor für römisches >>«?»
sches bürgerliches Recht an der Universität
d e l b e r g ernannt .

Im Alter von 65 Jahren starb »ach
Leiden Professor Bruno Zschokk « ,
narius für Chemie an der Eidgenössiscĥ «
Nischen Hochschule in Zürich
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Aus dem Stadtkreise
Volkstrauertag .

Bon lehn hat das deutsche Voll mit - er ga«-irn Tief« fernes Gemüts den Gedanken - er To-
rMehruna tn sich getragen. Es ist die Pflichtder Lebenden , die Toten zu ehren , ihnen fürdu das zn danken , was sie uns im Leben waren
urvd was sie für uns taten . Wer das Grab eines
Mben Toten auf einem Friedhof betreuen kann,<K&t dorthin , um einige Minuten alles zu ver-
Men und nur des Toten zu gedenken und sein
Arad mit Blumen zu schmücken . Nach dem« Weltkriege wurden viele Gedenktage ganz be-
mnders dem Gedächtnis der Gefallenen des
Weltkrieges geweiht. Große feiern in Kircheund Konzertsaal sollen uns unsere Toten näher»trogen . Wir werden nur gewinnen, wenn wir
»iefer Toten wie bisher an einem stillen Sonn -

gedenken .
. Für Misere toten Helden des Weltkrieges, die

Heimat mit ihrem Blute vor den Verrvüftnn-
S«n des Krieges bewahrt haben, wollen wir alle
ünneinfam den gleichen Tag haben , an dem es
kerne konfessionellen und keine laudsmannschaft-
kkchen Unterschiede geben soll. Einen Tag im
>rahre , an dem das deutsche Volk nach außen hin
keme Zusammengehörigkeit dartut und sich an

Gräbern seiner Gefallenen die Hand reichtMüber über die unüberbrückbar erscheinenden
genfätze und Abgründe. Das sind wir unfe¬in Gefallenen schuldig.
Das Volksbegehren der Spargläubiger .

Man schreibt uns : In gerechter Notwehr geger
Ak zahlreichen Härten und UngerechtigkeitenAe die Aufwertnngsgefetze vom 16. Juli ISA
M sich gebracht haben , und in klarer Erkenntnis

Tatsache , daß die deutsche Wirtschaft zr
^drer Gesundung der Wiederherstellung vor

und Glauben im Rechtsverkehr bedarf»oben sich die vereinigten Verbände der Spar
Mubiger im Reich zur Selbsthilfe ent-Moffen uud unter Mitwirkung hcrvorragendci
Wachmänner einen neuen Gesetzen ! wur '
?ufgestellt, der nach Maßgabe der Reichs verfaßmng dcm Volk begehren zugrunde gelegwerden soll. Der Entwurf des neuen „Umwer-
Mgsgcsetzes" hält, ohne sich auf unerfüllbar ,« nnfche einzulasien , mit Bezug auf die Höhe Sei
Ulnwertung eine mittlere Linie ein , such !
r^ r zugleich die größten Härten und SiunlosigAuen der jetzigen Gesetze zu beseitigen . Er ifi"'s auf nebensächliche Punkte sertiggestellt .

*
- Bei einer Mcfferstecherei verletzt . Aus Eifer¬
sucht verletzte in der letzten Nacht vor der
Akrtscha .ft „Zum Lamm " in Lahr der Lokomo-
uvsührer bei der Mittelbadischcn Eisenbahn-
Vtrengefellschaft, Richard Schneider , dem
HUonieur Friedrich K o g e r von hier mit einem
7' Asser einen Stich in die .Herzgegend . Tie Ver¬
ätzung war so schwer , datzTK . sofort ins Kram
^uhaus gebracht werden mutzte. Der Täter
wiivde verhaftet.
^ Sachbeschädigung. Heute nacht wurde in der
,"a,,agx von unbekannten Tätern ein Schau -" ü«r eingeschlagen .
- Unfälle . Ein 16 Jahre altes Lehrmädchen

gestern nachmittag auf der Kaiserstratzc
zn

'An 31 Fahre alten Schneidermeister in bas
^. »wrrab und wurde zu Boden geworfen. Das
-i^ dchen trug Hautabschürfungen davon . — In

Anwesen in Grünwinkel kippte beim
^ ansport ein Hoftor um ützd fiel auf einen
Arbeiter , wodurch dieser einen Wadenbeinbruch
Montrug . Ter Verletzte fand Aufnahme imMa» t . Krankenhaus.
fiRtt polizeiliche « Gewahrsam mutzt« heute

^ Uhr ein in der Adlerstr. wohnender ver¬
späteter Arbeiter verbracht werden, weil er in"trunkenem Zustande das Geschirr in der Küche
zwherwarf und seine Ehefrau mit Totstechendrohte.
^ « .Zusammenstoß zwischen einem Fuhrwerk
gb

" einem Stratzenbahnwaqen erfolgte gestern
„ . ros auf der Durlacher Allee zwischen Durlach
bet . Schlachthof, weil die Pferde vor einem un-
j,AUcht «ten Lastkraftwagen scheuten. Sie wur -
b- - «o « dem Lastkraftwagen auf das Stratzen-
z-Wleis geworfen. Beide Fahrzeuge wurden'kvadigt . Personen sind nicht verletzt worden.
tz^ ltgenomme « wurden : ein Kaufmann von
^ » rlberg, der von der Staatsanwaltschaft
,„ wourg wegen Betrugs gesucht wurde, ein
vo« Strafvollzug ausgeschriebener Kaufmann
jjp

' J 'er, 8 Personen wegen Verfehlungen gegen
Patzbestimmungen , ferner 7 Personen wegen"chger strafbarer Handlungen.

Reichskommers des Weinheimer S .C.
am 12. März im Marmorsaal des Reftan-"ts Zoologischer Harten in Berlin statt .

Chronik der Vereine.
tzEir.derballe. Der gut besucht« Herrenabend im
^ rinsbeim brachte urwüchsig« Komik, von den vor
iters Mt nennen sind die Bütten« »« deS 8. Büraermei-

das Sieferl aus Tirol , der bonsaviensiS stuvfri-
s,^ n^ und die grob« Opernvarodie „ Lobenarün . Be-

Anerkennung verdient« auch dieses Jahr wie -
mit Wb u,td Geist redigierte „Narrenkobl ".

wÄt Ordenssegen ging auf di« um die Dieder-
^ Zdallin b^fouders verdienten Mitglieder nieder .
hä*? äu lassen vermochte der kleine Festballesaal am
^ >ft«n Abend die zum S a m i l i e n a b e n d Herb« .
föfcit - Eine flott gescheite „Schnurre' , wie Doll-

feinen köstlichen Einakter „Das Fuchtler -Quar -
5?unte , füllte beinahe den ganzen Abend aus.

Ein -- r arrenpräsident , eine urg'elungenc Büttenrede,
r^ tt»»rträg« , da» Vereinsorchcster und allgcniein«

dielten di« grobe Liedcrhallesamili « bange bei-
Am Nksenmontag war die dritte der alther-

Kj ;, ' 1' Veranstaltungen: der stark besucht«u ü m b a 11 , über den bereits berichtet ivurde .
«Us ^ Ukrball beö MnsikverrinS Harmonie . . . . Kebr»

,ürmisch verlangt das „Parkett" die gewohnten<,a»e. Der immer entgegenkommende llludolvh
tzch,, ?ns der Galerie dankt lächelnd. Aber es ist
tzüz-l . Rnbolvh steigerte die Fröhlichkeit auf den
tzes.sUUukt. Prinz Karneval hat ansregiert. . . . Die
Krögis leert sich. Draußen schwarze , seuchtkalte Lust-
tW,,: '»" wickelt man sich in den Mantel. — Äscher¬
et ^ '»- Arbeit und Pflicht heischend . Weg nun Fii !»
fürs^ fu? ' Vergnügen ! Dank dir , gut« Straßenbahn,
18«» kürzest du vielen den iveiden beschiverlichen
^ »rs , iummts von manchen Lippen. Schön

.*1® man hat den Verein noch unterstiiirt . —
— O nein ! Erst wenn man auch dieU'taltungen, wo echte Musik geboten wird , ebenso
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stark besucht , erst wenn diese Weisen Gemeingutcbensovieler Obren geworden sind wie die Tanzschlager,dann e r st unterstützt man den Veranstalter, so w!«er sich » wünscht lind wie es ihm nrit Recht ge¬bührt.

Oie verunreinigien Passanten
Als ich jüngst aus einen Augenblick bei meiner

Freundin Liese ! vorsprach , fand ich sie beim
Zimmermachen, beim Staubwischen. Bon Zeit
zu Zeit huschte das kleine bewegliche Persönlean -das offene Fenster und schaute angelegent¬
lich nach rechts und links. Das war auffallend.Doch sie beruhigte mich . „Maisch," erklärte siemir , „ich schau ' nur nach der „Elektrischen ".
.Hier vor unsere«, Haus ist doch die Haltestell '.Und wenn der Wagen dann unter unser»Fenstern hält, schüttle ich geschwind meinStaubtüchle aus .

" — So geschah es auch gleichdarauf . „Aber was hat denü, " so fragte ichverwundert . ,chie Elektrische mit dem Staubtuch
Zu "Ha," erwiderte sie, während ihrhübsches Gesichtchen verschmitzt lächelte , „daunten ist der kleine dicke Schutzmann : wenn die
Elektrische dann da steht, so kann er nicht dar¬über weg zn mir herauf schauen und nicht sehen,was ich mach !" — Das leuchtete mir ein und
nach dieser wertvollen Bereicherung meiner Er¬
fahrung zog ich von dannen, um nächstens zupassenderer Zeit meinen Besuch zu wiederholen.

Da traf ich dann meine Freundin in sehr
trübseliger Stimmung an . Soeben hatte ein
Schutzmann einen polizeilichen Strafzettel ge¬
bracht . „Wegen Verunreinigung der Passanten"
stand darauf zu lesen , und daS kostet 1 Mark
66 Pfennig . „Aber was soll denn das heißen ?"
fragte ich verwundert .

„Ach," wehklagte sie, Du erinnerst Dich ja , als
Du kürzlich hier warst, hav ich Dir doch erzähltdas mit dem Staubtüchle. Da Hab' ichs beschrien.Und nun hat' S der Schutzmann unten gemerkt ,als ich vorgestern mein Staubtüchle ans¬
schüttelte ."

„Aber Du sagtest doch, er könne Dich dabei
nicht sehen, er könne nicht über den Wagen hin¬
weg schauen?"

„Ach. der kleine Dicke ist ja nicht mehr da ,
jetzt hat ein anderer den Posten unten , ein arg
Langer mit einer großen Nase , und der hat mir
mit dem Finger gedroht und mich ausgeschrieben .
Ich sagte gleich der Mutter , wir machen nicht
auf, wenn er klingelt, aber es hat nichts ge¬
nützt .

"
Liefe! konnte sich nicht beruhigen, Tränen

standen ihr in den Augen. Nun war sie poli¬
zeilich bestraft : ein Schatten war auf ihr junges
unschuldiges Leben gefallen . Sie hatte keine
fleckenlose Vergangenheit mehr. Es waren ja
zwar nur Staubflecken , aber immerhin Flecken
für eine zarte Mädcheusccle . Vergebens hatte
sie zu dem Schutzmann von den Frauenberufen
im allgemeinen und von dem Staubwischen im
besonderen gesprochen, die Unschädlichkeit des
Staubtuchausschwenkens bewiesen : vergebens
ausgeführt , batz Fußgänger , die man sich unter
den beschädigten Pasianten vorznstcllen habe ,
nach heutigen Begriffen ja nur lästige Verkehrs¬
hindernisse seien und keinerlei Rücksicht ver¬
dienten. Der Mann erstarrt in eisernem
Pflichtbewußisein, hatte erwidert , das sei alles
recht schön , aber Ordnung müsse sein, und hatte
sich von hinnen gehoben . —

Es wird Zeit brauchen , bis das arme Liesel
sein seelisches Gleichgewicht wieder erlangt hat.
Möge der Zahn der Zeit , der alle Wunden heilt,
Balsam ans ihr wundes Gemüt träufeln und
über die verunreinigten Pasianten Gras wachsen
lassen. W—s.

Gpori -Liieraiur .
Start und Ziel . Das »wette Heft der Monatsschrift

»er deutschen Sportbehörde sür Leichtathletik ist dem
Fraucnivort gewidmet . Das Heft ist ein großer
Aufruf zur Gründung von Mädehen- und Krauen¬
ahteilungen . Nachdem die Notwendigkeit des Francn-
sports und die Wirkung aus den Körper eindringlich
geschildert ist, wird eine ausgezeichnet« Anleitung zur
Gründung von Abteilungen gcgeben. Die Aussätze ent¬
halten ein« Külle anregender Gedanken aus allen Ge¬
bieten des Frauenspotts Weiter enthält di« Nummer
Abhandlungen über den Riß der Beugemuskel am
Oberschenkel und ein« Entgegnung aus die Startbetrach¬
tung im vorigen Heft. Zum Schluß ist wieder eine
Ltteraturübersicht gegeben.

der MtzmmgswWchaft.' »
Bon

Stadtbaurat Dr .-Jng . Dommcr. Karlsruhe .
III .

Die Wohnungsproduktion .
Wer soll bauen ? Ich meine jeder, der hierfürdas Risiko übernehmen will und auch kann ,gleichgültig ob gemeinnützige Bauvereinigungoder Privatperson mit Gewinnabsicht . ImGrunde ist zwischen beiderlei Bauherren kein

wesentlicher Unterschied : auch Bauvercinigungenmüssen ihren . Mitgliedern irgendwelche Borieilebieten könne» . Beide haben nebeneinanderRaum , genau so wie die Mietwohnung nebendem Eigenheim.
Wer unter eigener Verantwortung an den

Wohnhausbau für den Markt , sei es zum Ver¬
kauf oder zum Vermieten, herantritt , muh sichetwa sagen : Ist überhaupt eine Nachfrage nachWohnungen vorhanden, in welcher Richtunggeht sie, was kann sie nachhaltig bezahlen , istes möglich, die Gestehungskosten der Leistungs¬fähigkeit der Nachfrage anzupassen ? Ist einenennenswerte Wohnungs - Produktionfür den Markt ohne öffentliche Nach -Hilfe überhaupt möglich, wird eine Nachfragebei annähernd vierfacher Friedensmiete vor-
Händen sein ? Vielleicht vorübergehend bei
Aufrechterhaltung der Wohnungsnotgesctze , weil
dadurch ein Teil der Wohnungslosen vom Alt¬
wohnungsmarkt zurückgehaltcn wird, aber nicht
bei sofortiger freier Wohnungswirtschaft, weil
dann schon vor Erreichuilg der vierfachen Fric -
densmietc die Nachfrage sich jetzt nn^ eine Reihe
von Jahren notgedrungen mit dem heutigen
Wohnranmbestand begnügte, also neue Woh¬
nungen gar nicht nötig würden . Schon zur
Verhütung der Stillegung der Banwirtschaft
ist eine öffentliche Förderung des Wohnungs¬baues nicht zu entbehren.

Zur Herstellung und Verwertungvon Wohnungen als einem Wirtschaften
auf lange Sicht , ist eine gewisse Stetigkeitder Verhältnisse erforderlich . Die
öffentliche Förderung darf diese Stetigkeit nicht
stören , muß sie vielmehr stützen. Der Bauherrmuß wissen, daß der Ertrag seines Vorhabensspäter nicht durch ein günstigeres, ihm nicht zu¬gängliches öffentliches Angebot gefährdet wird.Die Förderung muß daher ein in ihren Aus¬wirkungen im voraus übersehbares, von Kon¬
junkturschwankungen des Baumarktes unab¬hängiges öffentliches Angebot an jeden ver¬trauenswürdigen Bauherrn von bauwürdigenWohnungen sein . In die wirtschaftliche Aus¬
einandersetzung zwischen Bauherrn , Bauhand-werk , Bauarbeiter und Baustoffindnstric darf es
stch nicht hineinmischen und etwa die Gestehungs¬kosten der Miete auf einem bestimmten Index ,etwa Friedensmiete mal LebenShaltnngs- oderBauindex, halten wollen : sonst würde basöffentliche Angebot zn einer Schraube ohneEnde werden. Das Ziel des Angebots sei .wie schon erwähnt , die Wohnungsproöuk -tion anzureizen und ihr zu ermög¬lich en , die Gestehungskosten derMiete , soweit die Baukosten gegen1014 nicht wesentlich stärker als dieBedarfsgüter steigen , ungefähr aufRealfriedensmiete zn senken , und
zwar im besonderen , indem es dieheute ungewöhnliche VerzinsungdeS Vaukapitals aus Friedens -
grundlagc bringt . Das öffentliche An¬
gebot hat also nicht zu berücksichtigen den Bo -
benrins sowie die Betriebs - und Unterhal¬
tungskosten . vielmehr nur die Verzinsung des
Baukapitals und noch die durch die Schwan -
knngen in den Baukosten erhöhte Rücklage für
Abschreibung und Risiko. Letztere ist nur
schwer abzumesscn. Ich möchte vorschlagen , diese
durch S t e n c r v e rg ü n st i g u n g e n für alle
Mittel - und Kleinwohnungen, gleichgültig wer
Bauherr ist, sozusagen abzufangen und zwar

einheitlich im ganzen Reich, etwa in der Weise,
daß alle entsprechenden Grundstücke auf minde¬
stens 15 Jahre befreit sind von allen Grund¬
steuern , von der Grundcrwerbssteuer beim Ver¬
kauf des bebauten Grundstücks wie auch beim
Erwerb des unbebauten Grundstücks und end¬
lich von einer etwaigen Wcrtzuwachssteuer. Das
wichtigste Moment ist aber der Kapitalzins , vor
dem Kriege gegen & v . H . , heute nicht genau
bestimmbar, jedenfalls nicht unter 10 v . H . Das
öffentliche Angebot soll also so sei« , daß in den
Gestehungskosten der Miete nur etwa 6 v. H.
Zins für das Baukapital enthalten sein müssen-

Der theoretisch einfachste Weg hierzu sind
Rentenzuschüsse , wie z. B . in England,
dps auf 40 Jahre 180—240 RM . für eine neue
Wohnung jährlich gewährt. Bei uns müßte
im Verfolg des gesteckten Zieles der Renten¬
zuschuß allerdings gleitend sein, weil der heu¬
tige hohe Kapitalzinsfnß später sicher niedriger
wirb. Zu diesem Zweck ist der für den Real¬
kredit jeweils übliche Zinsfuß festzusctzen.
Aehnlich wie bei anderen Jndices kann bas
statistische Rcichsamt aus den Zinssätzen erst¬
stelliger , iedermann zugänglicher Neitbauhnpo-
theken söffentliche Sparkassen, Hypothekenban¬
ken ) den mittleren Realkreditzinsenindex, kurz
„Zinsenindex"

, berechnen . Er lieat heute über
10 v . H . : es dürften gleichwohl 10 v . H . als obere
Jndexgrenze genügen, weil zurzeit häufig die 2.

'
ober 3. Hypothek als Mieterdarleheii . oder Ar-
beitgeberzuschnß von irgend einem Interessen¬
ten der Wohnung gering verzinslich gegebenwird, oder weil der Mieter einen hohen Miet¬
zins zahlt, oder aber auck, die 1 . Hnvothek aus
besonderem Grunde lz . B . von Landcsversiche -
rungsanstalten für Ilrbeiterwohnungen ) billig
gegeben wird. Im übrigen ist der Zinsenindex
von Zufälligkeiten freizuhalten . Das gleichegilt hinsichtlich des Bauanfmamdcs als weiteremFaktor für die Höbe des Rentenzuschusses . ImHinblick au? die Eiaenverantmortlichkeit des
Bauherrn und Einfachheit des Verfahrens dür¬
fen nicht die wirklichen Baukosten , sonder » die
Leistung , d . h . die Größe der Wohnfläche , be¬
stimmend sein. Die der Förderung zugrunde¬
zulegenden Baukosten , kurz Förderungs¬ban k o st e n . für 1 gm Wohnfläche sind also
schlechtweg die Friedenskosten mal LebenShal -
tungsinbex, also heute , z . B . 80 M . lnach Karls¬
ruher Verhältnissen) mal 1,6 — 120 RM ./gm
ober unter Zuziehung mittlerer Anfschließungs -
kosten etwa 130 RM ./gm . Der Rentenzu -
schuß stellt dann die Verzinsung der
Fördern ngsban ko st en zu einem ie -
w eiligen , den Zinsen index um die
Zahl 6 unterschreitenden Zinsfußdar . Ein Beispiel: Förderungsvaukosten einer
Dreizimmerwohnung zn 80 gm - 80 X 180 =
10 400 RM ..
jährlicher Rentenzuschuß bei Zinsenindex 10 :

10 400 X ( 10—5 ) - 620 RM . :
100

jährlicher Rentenzuschuß bei Zinsenindex 8:10 400 X i(8—5) - 312 RM .
100

Sf “ ® »er « auwirtschaft genügend Kapit>
zirflössc , wäre der Rentenzuschuß die gegeber

r£c8 »öffentlichen Angebots". Doch dürfheute schon ein folgerichtiges Angebot nicht übe :all umsonst lein , sei « s , haß ausländisches Kapt»l damit arbeiten wird, sei cs , daß z . B . Baivereimgungen mit eigenen Bausparkassen diEinlagen zann Realkrediizinsfuß verzinsen un
können

^""' »^ " » sparen" besonders anrcizc
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Oer Einfluß der Sonnenfinsternis
auf die Ausbreitung der drahtlosen

Wellen.
rie . Die letzte Sonnenfinsternis veränderte die

Bedingungen für die Ausbreitung der elektri¬
schen Wellen in einer Weise, wie sie bei anderen
Natureinflüssen niemals festgestellt wurde. Be¬
obachtungen hierüber fanden in der Empfangs¬
stelle Geltow statt , die dem Amerikaempfang
dient . Man verglich die Empfangslautstärken,die von den nordamerikanischenStationen Rocky
Point und New Brunswick eingehenden Zeichen
während der Sonnenfinsternis mit den norma¬
len, und es ergab stch , daß bei beiden Stationeil
die Lautstärke auf den vier- bis fünffachen Be¬
trag gestiegen war . Ein Ansteigen der Laut¬
stärke tritt zwar regelmäßig zur Nachtzeit ein ,aber es handelt sich hier niemals um solche er¬
heblichen Unterschiede , wie sie die Sonnenfinster¬nis hervorbrachte. Die Erscheinung wird allgc-

I mein darauf zurückgeführt , daß in den Stunden
I der Dunkelheit die Absorption von Energie

durch daS Sonnenlicht wegfällt, so daß sie
weniger geschwächt zur Empfangsstelle gelangt.Man muß also annehmen, baß während der
Sonnenfinsternis die Absorption noch geringerwar als zur Nachtzeit . Die Ursache hierfür läßt
sich allerdings noch nicht angeben; ihre Erfor¬
schung muß der Wissenschaft anheimgcstellt wer¬den . Auch auf die im Empfänger bemerkbaren
atmosphärischen Störungen war die Sonnen¬
finsternis von Einfluß . Sie traten ebenfallsmit größerer Stärke auf als gewöhnlich . IhreZunahme überstieg auch das zur Nachtzeit ge¬wohnte Maß . Noch eine eigenartige Erschei¬nung sei erwähnt . Die Richtung, aus der dieerwähnten Störungen kamen , erfuhr währendder Sonnenfinsternis eine Drehung . Kamen sievorher aus Südwesten, so gingen sie währendder Finsternis nach Süden über, wichen also in
östlicher Richtung aus . Der Einfluß der Son¬
nenfinsternis war nicht in alle » • >
gleicher Art . Günstig war er in Südamerika
und besonders in Europa . In Nordamerika
dagegen wurde die gegenteilige Wirkung fest¬
gestellt. Der Wissenschaft bietet sich somit eine
eigenartige und neue Aufgabe , deren Lösung
vermutlich wertvolle Erkenntnisse zutage för¬
dern wird.

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Mittwoch , den 17. Februar .
Jlm gestrigen Tage fielen vormittags fast

durchweg schwache Niederschläge (Hochschwarz-
wald Schnee ) , später heiterte es auf, nur die
höchsten Berge und die Baar blieben bedeckt .
Das Tagestemperaturmittel war wie üblich
6 Grad übernormal . Heute früh hatte Karls¬
ruhe 6 Grad Wärme, der Fcldberg 3 Grad
Kälte. — Vom Ticfdruckzcntrum zwischen Is¬
land und Schottland gehen beständig Tiefdrnck-
ausläufer ans , die in ununterbrochener Folge
über unser Gebiet hinwegziehen . Im Westen
und Nordwesten macht sich leichte Abkühlung be¬
merkbar. Eine wesentliche Wetteränderung
steht noch immer nicht bevor .

Wetteraussichtcn für Donnerstag , 18. Febr . :
Fortdauer der wechselnden Witterung mit zeit¬
weise» Niederschlägen ( Gebirge Schnee ) : lang¬
same leichte Temperaturabnahme . Südwestliche
bis westliche Winde .

Skhncebcrichte vom 17. Februar .
Feldberg : 62 Zentim ., tragfähiger Harsch,minus 3 Grad , frischer Südwcst, Schncefall und

Nebel , Skibahn gut .

Badische Meldungen.
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Köiiigstuhl563 761 .6 2 7 2 SW schwach beb . 4 _
Karlsruhe 120 761.5 6 11 4 SW stark halbbad2
Baden . . 218 761 .4 7 10 2 O leicht ' albbad4 _
St .Blästen780 — 2 5 0 W leicht halbbed2 4
Feldberg' ' 1292 684.4 - 8 0 - 8 SW frisch Nebel 2 62

Autzerdadische Meldungen.
Luftdruck

i . MeereS -
nkveau

rempe»ratur Wind Stärle Weltci

Ziialviöe * 587.0 - 14 WNW schwachwslkcnl
Berlin 758 5 4 SSW sklchl oeiterHambura 759.1 6 SSO schwachReacn
Svitzberarn 752 .8 - 7 OSO mätzta SchneeSiockbolm 751 .9 1 SW schwachbatbbed .Skubene » 742 .8 2 SSO mäßig molk!»Kovenbaaen
Eroodon

754.0 8 SSW müßtg bedeckt
(Londons 755 .4 3 SW schwachbeiter
Brüsiel . . — — — — _
Poris , 759 .6 10 SW stark bedeckt
Zürich . . 766.6 4 SW leicht beiter
Gent , , , 768 .0 0 SW ■sbr laichtbatbbed .Luaano 768 .9 0 2t tahr leichtwolkens
Genua — — _
Benedto 768 9 7 NW leicht woikta
Rom . . , 768 .7 6 ONO sehr laichtbedeckt
Madrid > , 771 .8 G NO sehr ielchl wollen!
Wien . . 764 .7 4 W leicht bedeckt
Budapest 765 .6 2 S Mhr nichtbedecktWarschau 762 .0 2 W ,eicht Nebel
Alaler ’

j
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»Luftdruck örtlich
Rheinwasserstand.

17 Februar
Schutterinsol . 1 18 m«enl . 2. 17 mMara« . . . 4. 12 m

. . . . — mMauuboiu » . 8. 15 m

16 Februar
120 m
2 20 m

. 4 .16 mmittag» 12 Ubr 4.18 m
abenbS 6 Ubr 4 14 m

8 21 m

Bürsten - ^ ogell
3 Friedrichsplatz 3 Tel 1424 . |
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Aue Baton
Die Unfälle an den Bahnübergängen .

Der Zentrumsabgeordnete Kühn hat eine
Anfrage im Landtag etngebracht, in der unter
Hinweis auf die neuerlichen Unfälle an schie¬
nengleichen Bahnübergängen und auf den
früheren zustimmenden Beschluß des Landtages,
betr. möglichste Beseitigung solcher Uebergänge
gefragt wirb, waS die Regierung zu tun ge¬
denke, um die Beseitigung von weiteren schte-
nengleichen Uebergänge in Verbindung mit der
Fürsorge für die Erwerbslosen in die Wege zu
leiten.

Methyl -Alkohol als Branntwein verkauft,
dz . Osfenburg. 17. Febr . Eine aufsehen¬

erregende Mitteilung gibt die Staatsanwalt¬
schaft Offenburg bekannt. Nach Feststellung der
Staatsanwaltschaft hat die Firma Julius
Bruchsaler. Fabrik chemisch-technischer Produkte
und Chemikaliengrobhandluna, seit August v.
Js . gröbere Mengen Methyl - Alkohol
( Methanol -Alkohol ) beschafft und dies gefähr-
liche Gift als hochprozentigen neutralen Brannt -
wein, der mit Vermischung mit Trinkbranntwein
zur Erhöhung deS Alkoholprozentsatzes zu ver¬
wenden sei . größtenteils an Branntweinbren¬
ner und -Händler in Mittelbaden weiterver-
kauft Der Genuß von Methyl-Alkohol kann
schwer schädigen. Die Bezieher werden ge¬
warnt . den bezogenen Methyl-Alkohol weiter
zu verkaufen und sollen der Staatsanwaltschaft
Mitteilung zukommen lassen. Der Inhaber der
Firma Bruchsaler wurde verhaftet.

*
dz. Heidelberg. 17. Febr . Wie das Städtische

Verkehrsamt mitieilt , wevden auch in diesem
Jahre wieder mehrere Schlotzbeleuchtun -
g e n stattfinden. Ais Termin « sind vorläufig
festgesetzt die Tage des 2. Juni , 1. Juli und
11 . August . Im letzten Jahre ist die Zahl der
Besucher Heidelbergs und der Schloßbeieuchtung
aus dem Ausland« aus das Dreifache gestiegen ,
und mehr als 810 000 Personen haben dre
Jnnenräume des Schlosses besichtigt.

dt. Baden-Baden , 17. Febr . Auch der zweite
Maskenball in den Räumen des Kurhau¬
ses , der einen apart -geschmackvollen dekorativen
Rahmen auswies, war sehr gut besucht. Es war
leicht sestzustellen, daß eine große Anzahl aus¬
wärtiger . besonders Karlsrnher Gäste , an¬
wesend war , um sich in den prunkvollen Räumen
dem Genuß eines vornehmen Karnevals hin¬
zugeben . Gegen 11 Uhr erfolgte ein humoristi¬
scher Auszug der Preisrichter , dem sich die Revue
der Masken anschlotz , die eine erlesene Schau
farbenprächtigster und stilechter Kostüme vor
Augen führte . Auch hier war festzustellen , daß
verschiedene Karlsruher erfolgreich waren . Die
P r e i s v c r t e i l u n g , die in glossierender
Form von Schauspieler Carls im Kostüm
des Prinzen Karneval vorgenommen wurde,
hatte sorgendes Ergebnis : Gruppenpretse:
Jagdzug (Karlsruher ). Herrenpreise : 1. Herr
in Schwarz-Weiß . 2 . Indianer , 3. Trikolore am
Brenner , 4. Storchensendung. 5. Zauberer .
Damenpreise : L Aegyptische Phantasie, 2. Gräfin
Maritza , 3. Indische Tempeltänzerin , 4 Baja¬
dere, 6 . Gigerlette . 6. Jäger aus Kurpfalz.
Dazu kam noch eine größere Anzahl Anerken¬
nungspreise. Die sechs Orchester wurden nicht
müde , auf moderne und modernste Art Tanz¬
rhythmen zu bieten und den Abschied vom

Karneval schwer zu machen. Die Veranstaltung
war in ihrer distingierten gesellschaftlichen
Form ein wahres Fest von Eleganz und Schön¬
heit, die wohl selten so zur Geltung gebracht
werden können , wie im Kurhaus . Für die
künstlerische Gestaltung gebührt der Intendanz
der Kurverwaltung Lob und Anerkennung.
Sie hat den Teilnehmern einen unvergeßlichen
Eindruck bereitet.

8 . Kehl , 17. Febr . Die hiesigen Gastwirke ha¬
ben sich wegen Festsetzung der Polizei¬
stunde aus 1 Uhr , statt , wie bisher , 12 Uhr , an
Bürgermeister Dr . Kraus gewandt. Dr . Kraus
wird die Verlängerung vor dem Gemeinöerat
befürworten.

dz. Lahr, 17. Febr . Das rätselhafte Ver¬
schwinden zweier Knaben im Alter von
vier und neun Jahren brachte gestern die Stadt
in Aufregung. Die beiden Kinder waren mit¬
tags kurz nach 12 Uhr zum letzten Male gesehen

worden und seit dieser Zeit fehlte jede Spur
von ihnen. Gendarmerie und Schüler suchten
die benachbarten Wälder ab . Mittlerweile
waren aber die beiden Kleinen schon gefunden
worben. Eine Bäurin aus Fußbach hatte sie
im Walde am Rebenesierstcin , fast vier Weg¬
stunden von Lahr entfernt , weinend angetroffen.
Die zwei Knaben hatten die lange Strecke stets
durch dichten Wald zurückgelcgt .

dz. Riugshei « (Amt Lahr) , 17. Febr . Der
Friseur Hermann Person stürzte in seinem
Haufe die Treppe hinunter und erlitt einen
Schädelbruch und eine Gehirnerschütte¬
rung . Der Zustand des Verunglückten gibt zu
Besorgniflen Anlaß.

dz. Bleibach , 17. Febr . Das BleibacherBerg¬
werk steht still und die Arbeiter wurden ent¬
lasten . Wie es schxint , ist das Bergwerk bereits
ausgebeutet : denn immer wieder stieß man
beim Tiefergraben aus alte Schächte, die voll

Oie Ursachen der Weripapiersälschung
und ihre Verhütung .

Die zahlreichen Banknoten - und Wertpapier-
sälschuugen , die gegenwärtig Polizei und Gerichte
in fast allen europäischen Staaten beschäftigen,
mögen wohl den Fernerstehenden überraschen ,
nicht aber den Fachmann. Für diesen sind sie
nichts anderes als die- längst vorausgesehenen
Folgen der Sünden , die die Banknoten- und
Wertpapterinstitute im Lause der letzten Jahre
zu begehen gezwungen waren . Die Eile in der
Herstellung stets neuer größter Mengen von
Zahlungsmitteln , Wertzeichen , Aktien udgl.
verdrängte nicht nur die altbewährten , aber zeit¬
raubenden Stich- und Druckverfahren, sondern
erweiterte auch den ehemals kleinen , verant¬
wortlichen Kreis der Druckereien. In Deutsch¬
land allein arbeitete während der Inflation ein
erheblicher Teil der Papierfabriken Tag und
Nacht ohne Unterlaß an der Herstellung deS
rohen Papiers , das in ungezählten Pressen zu
Geld verwandelt wurde- Das Entstehen eines
Wertpapiers , ehemals nur wenigen Menschen
vertraut » hörte auf, ein Geheimnis zu sein.
Zehntausende von Menschen fanden ihren Le¬
bensunterhalt in diesem ihnen neuen Gewerbe,
und gar mancher davon mag an dem Berufe
mehr Gefallen gefunden haben , als ihm und
anderen zuträglich war . Die Not der Zeit wird
das ihrige dazu beigetragen haben , daß heute
die Geldfälscher zu einer Landplage geworden
sind , die uns noch viel zu schaffen machen wird.
Strenges Borgehen der Gerichte ist zwar not¬
wendig und wirksam , doch der Erfolg wird so
lange fraglich bleiben , als das Fälschen selbst
nicht wesentlich erschwert wird . Leider wird
dieses Ziel dank der neues: photo- und chemi-
araphischen Wiedergabeverfahren, die in
Deutschland ganz besonders sorgfältig gepflegt
werben, mit jedem Tage schmieriger zu errei¬
chen , zumal auch das Publikum in der gut¬
gläubige» Annahme falschen Geldes Erstaun¬
liches leistet . Oft genügt schon ein in der Art
eines Geldscheines bemaltes Stück Papier , um
einen allzu Arglosen zu täuschen.

Biel gefährlicher als das Vorkommen falscher
Banknoten ist indes der Nachdruck von
geldwerten Papieren , Aktien , Kuren,
Anteilscheinen usw . zum Zwecke von Be¬

trügereien nach Art der an der Sparkasse von
Fürstenwalde verübten . Sehr viele von den
heute umlaufenden Wertpapieren sind in ihrer
öruckertschen Ausführung so einsach, baß sie mit
käuflichen , jedermann zugänglichen Mitteln
vollkommen naturgetreu nachgcbildet werden
können — und auch nachgebildet werden. Diese
Gefahr haben die führenden Banken längst er¬
kannt und zur Abwehr in den „Richtlinien über
die Zulässigkeit von Wertpapieren " recht wirk¬
same Vorsichtsmaßnahmen getroffen. Danach
wird der Wcrtbruck wieder wie ehedem aus
einige besonders dafür eingerichtete Druckereien
beschränkt bleiben , was sür die Ueberwachung
unerläßlich ist. Werden die Richtlinien sinn¬
gemäß und mit Verständnis angewendet, bann
können sie die mit Recht an ein Wertpapier zu
stellenden Anforderungen an seinen technischen
Schutz gewährleisten.

Noch besser hat die R e i ch s d r u ck e r e i diese
Ausgabe durch ein Druckverfahren gelöst, wo¬
durch eine maschinell eingefärbte Druckplatte in
nur einmaligem Abdruck vielfarbige Abzüge
ergibt. Der wesentliche Schutz dieser Drucke
besteht in der Unmöglichkeit , sie auf anderem
als dem ursprünglichen Wege in auch nur an¬
nähernd gleicher Güte herzustellen . Diese an
sich nicht neue , aber wegen ihrer Schwierigkeit
in Deutschland bisher praktisch nicht angewandte,
alS „S a m m e l d r u ck" bezeichnet« Druckart
wird nur in der Reichsdruckerei ausgeübt und
eignet sich ganz besonders zum Druck von Wert¬
papieren, an deren Sicherung höchste Anforde¬
rungen gestellt werden. Im Sammeldruck her¬
gestellte Papiere zeigen im Schntzdruck viel¬
farbiges , mosaikartiges Aussehen. Die ein¬
zelnen, stark kontrastierenden Farben stoßen
unmittelbar aneinander , ohne den bisher im
regenbogenartigen Jrisbruck auftretenben
Uebergangston zu zeigen oder offene Zwischen-
ränmc zwischen die einzelnen Färbefelder zu
schieben. Da Flächenformen wie Farben nach
Belieben gewählt werben können , ist es möglich,
Wertzahlen, Monogramme, Firmennamen udgl.
farbig einzuarbeiten . Der Sammelbrnck ist
selbstredend auch für staatliche Wertpapiere in
Aussicht genommen.

Waffer waren . Nach Ansicht von Sachverstän«
digen dürfte man vielleicht beim Weitergraben
aus neue Metalladern geidoßen sein , es fehlt je¬
doch an den nötigen Mitteln , das Unternehme»
fortzuführen.

dz. Gutach (Amt Waldkirch ) . 17 . Febr . Zwi¬
schen den Gemeinden Kollnau, Gutach und Bler-
bach haben dieser Tage Besprechungen zwecks
Anschlusses dieser 8 Gemeinden an das Gas¬
netz Emmendingen stattgesunden. In de«
Besprechungen , die nur vorbereitenden Charak¬
ter hatten , kam zum Ausdruck , daß man die
Gaszufuhr cventl. auch ohne Teilnahme Wals-
kirchs erreichen will.

dz. Mnnbelfingen , 17. Febr . In der hiesige»
Gemeinde befinden sich noch 60 Gebäude, deren
Dächer mit Schindeln gedeckt sind. Da bei et¬
waigen Brandfällen diese Dächer durch Flug'
feuer besonders gefährdet sind, gebt man mit
dem Gedanken um , innerhalb 3—4 Jahren eine
Umdeckung sämtlicher Dächer mit Ziegel»
vorznnehmen. Vorbehaltlich der Genehmigung
des BürgerausschusteS sollen die Eigentümer
der Gebäude ein Gemeindedarlehen zur Durch¬
führung dieses PlaneS erhalten . Die Mittel
für dieses Darlehen sollen durch außerordent¬
lichen Holzhieb beschafft werden.

dz. Brannlingen , 17. Febr . (Ein Fastnachts¬
spiel .) Die Stadt Bräunlingen veranstaltete i»
der Mitte des Ortes eine wohlaelunaene Aus¬
führung eines Spieles von Dr . Eisenbart ,
der nach seiner Art alle möglichen Leute kuriert.
Das Spiel batte seine Hauvtsundarnbe in der
Politik des In - und Auslandes . An derben
Svästcn fehlte es nicht. Nach der Aufführung
fand der Umzug der zirka 16 Fastnachtswage»
durch den Ort statt.

dz. Haningen (Amt Lörrach ) , 17. Febr . In
der hiesigen Gemeinde mußte der Umlage -
s a tz auf 160 festgesetzt werden.

dz. Schopfheim, 17 . Febr . Zu dem Groß¬
feuer , dem hier ein dreistöckiges Wohnhaus
znm Opfer fiel , wirb weiter berichtet , daß als
Branbursache fahrlässiges Umgehen mit Asm-
vermutet wird. Die vom Brande betroffene »
Einwohner des Hanseö sind wenigstens teil¬
weise versichert. Der ganze innere Bau des
Wohnhauses brannte auS . Nur die Umlai -
sungsmauern blieben stehen. Ein Teil der Be¬
wohner mußte durch die Fenster des zweite»
Stockwerkes gerettet werben, da die Treppe be¬
reits Feuer gefangen hatte.

klus Nachbarländern
bld . Kuittlittgen bei Breiten , 17 . Febr . Schwel

verunglückt ist ein 28 Jahre alter verheirateter
Holzfräser der Fabrik M o h n e r dadurch , da«
er seine rechte Hand, in die Maschine bracht̂
Die Hand wurde so

'
schwer verletzt , daß sie W

Bezirks kranke n haus abgenommen werde» ■
mußte. . . . .

dz. Hirsau bei Calw, 17. Febr . Auf tragrim ^
Werse kam hier der 61jährige Anton For ma¬
tt e ck ums Leben . Er hatte sich wegen andauern¬
der Schlaflosigkeit vom Arzt ein Schlafmit¬
tel verordnen lasten . Nachts kam er spät vom
Wirtshaus nach Hanse und scheint sämtliche
Tabletten ans einmal genommen zu haben ,
daß ihn am anderen Morgen seine Frau tot «m
Tische sttzend fand. Die Frau erlitt eineu Oh»'
machtsansall, erholte sich aber bald wieder.
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reicm Platze inbief . Stadt «Weststadt) 8 ^ ! im me r -
„ ohniing mit Balkon , nach Osten und Westen ge»
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nahme der Einrichtung Rt » . 8000 in bar eriordcrl
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aus guter Familie , mit Primareife ,
sofort oder nach Schulschluß .
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ßaradie
0 .5 xr,,i ; Meier , doppelt
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Das Risiko im .amerikanifcherr

Wirifchafisbeirieb.
Meisten Europäer , welche die gtrnstiae

* » er amerikanischen Wirtschaft von fern be»
Men und , inan kann beinahe sagen, auch die
Mn Amerikaner vergessen, dab diese crfolg -

Tätigkeit auf den Ruinen zahlloser Mih-
^ nke ausgebant ist. Das kommt wohl in der
i

"vtsache daher, daß die Amerikaner ihrem
fo* r? Temperament nach mehr dazu neigen ,
^ Erfolge hervorzuheben. als von ihren Miß-
j»

°Mn zu sprechen . Ueberhaupt aber behan-
tz,7 / ie Geschäftsleute und die Zeitungen in den
^Mnigten Staaten die Geschäftslage gerne so,
»-/ » sie allgemein gut oder allgemein schlecht
j«/ : Prosperität stellt man sich so vor, daß es
5u,ta Einzelnen gut geht, Depression als eine
tzi? wo jedes Geschäft bankrott ist. Die Sta -
k * beweist jedoch, daß auch in den Vereinigten
- '5,<’" Glück und Unglück ziemlich gleichmäßig

ist . Nach den vom Schatzdepartement
/ Mn Glück und Unglück ziemlich gleichmäßig

ist . Nach den vom Schatzdepartement
>.?Ifentlichten Einkommenstatistiken wiesen im

1923 , das für ein außerordentlich, gutes
^ haftsjahr galt , 283 880 oder 58K Prozent
b, Erwerbsgesellschaften ein Nettoeinkommen

sich zusammen auf 8322 Millionen Dol -
l/ belief .- 166 594 Gesellschaften oder 41H Pro -
£ °agegen keinerlei Nettoeinkommen und ein
Mmtbestzit von 2014 Millionen Dollars . Im
iS 1* 1021, das als Depressionsjahr galt , be¬
sten 17123!) Gesellschaften ein Nettoeinkom-
L? von 4336 Millionen Dollars und 185158
^ echchaften ein Defizit , das die Gewinne der
Hio/en beinahe ausglich . Durchschnittlich kann
h/ lagen, daß in jedem Jahr rund die
» / ' t e der Erwerbsgescllschaften

« weder ohne Gewinn oder mit
ij, i l u st abschließt . Nun können natürlich
/ . Msellschasten , di« ohne Gewinn arbeiten ,
stJ » jedem Jahr die gleichen sein : sehr häu-
^ wird i» einzelnen Fällen ein schlechtes Jahr

eitt gutes lvicder ausgeglichen , aber es
/ / ftst . daß die Sterblichkeit amerikanischer
i» , rwehmnngen sehr hoch ist . Sie ist natürlich
ü/ ûz« lnen Branchen verschieden . Im Jahre
,j/r . B . schloß«» 58 Prozent der landwirtschaft-

und verwandten Unternehmungen mit
^ ein Defizit von fünfzig Millionen Dollars

von den Bergwerksgesellschaften arbeiteten
Dv 72 Prozent mit einem Gesamtdefizit von
/ Millionen . In der Kautschuk- und Kaut-
d/ 'warenfabrikatton wiesen über 65 Prozent
/ Gesellschaften keine Nettoeinnahme auf : in
/ .Gemischen Branche 45 Prozent . Rund ein
tz! '"el aller Bau - , Transport - , Handels - unH
Viöü,Gesellschaften hatten ebensalls keinen Ge-

"v zu verzeichnen,
diesen Zahlen läßt sich recht gut der aben-

^ erliche Charakter ersehen , den auch heute noch
^ - Amerikanische Busineß trägt, aber auch der
^ rfluß an Kapital und natürlichen Hilfs -

mit denen der amerikanische Geschäfts --
/ / für das Glücksspiel gerüstet ist. Der auS-
" M̂ebcnde Grund für das dem amerikanischen
i/Mii innewohnende hohe Risiko liegt weniger
k - Temperament des Unternehmens alS in dem
tz.^Perbrauchers. Das Risiko deS Unterneh -
öi/ums besteht nun in Ser Ungewißhett über .
i/Hmmun « der Konsumenten . Der
Sj./tfant bringt ein neues Produkt auf den

das seiner Ansicht nach dem Geschmack
/ Menge zusagcn muß. Ein paar Monate
ein» ^ etteicfrt auch ein Jahr lang lockt es durch
/ is Neuheit oder seine Güte die- Käufer an,
itz Mvers wenn genügend Kapital vorhanden
?ld/w in großem Maßstab Reklame zu machen ,
r/v oft zeigt sich nach einem oder zivei Jah -

» iifs die Ware , ungeachtet ihrer Güte , ihrer
* oder der für sie getriebenen Reklame,

mehr geht. Der Geschmack der Verbrau-
»i- -/ndert sich oft über Nacht und kümmert sich

um den tatsächlichen Wert der an-

l«it

liu 1*»™ Waren. Das Lebenshaltungsniveau
^ or^ Bedürfnisse des amerikanischen Konsu-
hzMn sind mit solcher Geschwindigkeit in die

begangen, daß seine Kausgewohnhciten so '

o sind wie das Weiter . In Europa , wo
MbenshaltungöNiveau niedriger ist, ist

k/v «sprechend die Nachfrage des Konsumenten
da sie mehr auf die wirklichen Notwcn -

v êiten des Lebens beschränkt bleibt.
tjSjeie unumschränkte und launenhafte Hcrr-
L , des Konsumenten erklärt auch das ständige
/ v>) d ZUeder der amerikanischen industriellen
i^ Skschäftlichen Aktivttät, für das Wirtschafts-
hckverständige und Gesckiäftsleute unablässig ein
^ vnttel suchen . Aber die Klippe, an der alle

e Versuche scheii
den Verein

Mbilisi «ren . Di
v/lleicht möglir

"vd die Prod^ .
Übereinstimmung mit dem stattstisch errech -

ll>,/Konsum zu regeln . Aber das würde für das
qMrnehmertum bedeuten, daß es sich, um der
!w n Gefahr zu entgehen, der anderen und noch
>r v gefürchteten, nämlich dem Sozialismus ,
/ fe Arme würfe . Manche Nationalökonomen
>d/beu , daß ivenn es gelingt , durch ein Kredit-

die Kaufkraft des Konsumenten zu stabttt-
eg möglich sein wird , auch die Produktion

^/ ^ Ilisieren. Aber hier taucht sofort eine
Schwierigkeit auf : wird di« Kaufkraft des

-,/lvmenten gestützt und gesteigert, so wird sich
Wahrscheinlichkeit nach auch die freie Ver-

dieser Kaufkraft steigern, womit die
individuellen Unternehmertums eher

. Achsen als abnehmen würden . So zeigt
l>or

"n Beispiel Amerika das ganze Para -
l/e ? unserer modernen industriellen , auf das

vlNnmotiv gestützten Olcsellschast.

Versuche scheitern , ist eben die Unmöglich-
« c. ben Vereinigten Staaten die Nachfrage
tg Mobilisieren . Durch ständige Kontrolle wäre
l,. v 'elleicht möglich , die Waren ,u standardi-

und die Produktion dieser Waren in stren -

^
Aus Baden

v '
Oisvnn eines GetreidelagerhauseS. Die Gene -

i.
" (»mmiung des Getrcldclagcrhauscs c . M. m .

^ >ttrr
' u Reicholzhcim fiat nach Ablcfiouna des

^ ^
lchlagcs der Verwaltung auf Wiederaufnahme des

Ijs^ vgcschäfns fast einstimmig dem Antrag auf Auf -
vg der Genossenschaft zngeffimmt .

Wirtschaftliche Rundschau .
Annahme des provisorischen Zolltarifs in der

Schweiz. Der Schweizerische Nationalrat sprach
sich in seiner Sitzung am Mittwoch nach mehr¬
tägiger Debatte mit 85 gegen 31 Stimmen für
den provisorischen Zolltarif aus . Mit Aus¬
nahme der Sozialdemokraten stimmten die Par¬
teien der Anwendung des provisorischen Tarifes
als Dcrhandlungstarif mit den anderen Ländern
zu, verlangten aber eine baldige endgültige Re¬
gelung der Zollgesetzgebung vor Vorlage des
neuen Generali «rifes vom Dezember 1925 an
das Parlameni . Bis zur endgülttgen Regelung
bleibt der alt« Gebranchstaris in Anwendung .

Der deutsch - französische Warenverkehr 1828.
Der Warenverkehr stellt sich (in Millionnen
Franken ) wie folgt dar:

Ausfuhr
Deutschland Frankreich

nach Frankreich nach Deutschland
1925 . . . . 2372,6 3764,2
1924 . . . . 2017,2 3777,8
1923 . . . . 1051,2 1080,6
Es ist daraus ersichtlich , daß Frankreichs Aus¬

fuhr nach Deutschland um mehr als die Hälfte
die deutsche Ausfuhr nach Frankreich übertrisfi ,
unsere Stellung in den Hawdlsvertragsverhand -
lungen also sehr günstig ist.

Die deutsche Ausfuhr nach Frankreich nahm
besonders zu bei Bieh, Kartoffeln, Schwefel , Am¬
moniak : sie nahm andererseits jedoch ab bei Eisen ,
Stahl und Kupfer. Die Gesamtmenge der Kohlen
blieb mit 1188 Mill. strS. fast unverändert gegen¬
über 1824. Eine starke Zunahme erfuhr die fran¬
zösische Ausfuhr von Hopfen , Wolle und Ta¬
felobst. Sehr stark zurück ging die Weinaussuhr,
nämlich von 681983 Hektoliter im Werte von 238
Mill . strS. Im Jahre 1921 auf 198 928 Hektoliter Im
Gesamtwert von 76 Millionen FrS . im Jahre 1928.
Die Ausfuhr französischen Tafelwassers nach Deutsch¬
land ging um 90 Prozent zurück und betrug ins¬
gesamt nur noch 18 Mill . Frs . Auch di« Ausfuhr
französischer Liköre nach Deutschland ging sehr stark
zurück. Die SeibenauSfubr nach Deutschland betrug
1921 118 136 Kilo, im Jahre 1928 Indesicn nur noch
182 809 Kilo . Andererseits nahm die Ausfuhr von
Wolle und Motoren aller Art stark zu . Frankreich
exportierte nach Deutschland im Jahre 1928 für
65 Millionen Frs . Motoren gegenüber nur 11,2 Mil¬
lionen im Jahre 1921.

Kapitalerhöhnng der Württ . Lanbes-Elektrizitäts -
Gctcllschast, Stuttgart . In einer kürzlich gehaltenen
Aufsichtsratssitzung wurde laut „Schw . Merkur" bc -
schlosicn , einer ans den 28. März etnznbcruscndcn Ge¬
neralversammlung vorzuschlagen , das Zlktienkapital
von tyi auf 5 Millionen Reichsmark zu erhöhen . Die
Kapitalserhöhung soll zum wetteren Ausbau des Lei¬
tungsnetzes Verwendung finden, der ans 600 096 Rm.
vorangcschlagen ist : der ^Rest soll durch Zwischen-Dar -
lehen angeschasft werden. Die Gesellschaft habe im
GeschäftSiahr 1928 zufriedenstellend gearbeitet, so daß
mit einer Dividende von 8 bi» 6 Prozent z«
rechnen ist.

Gebrüder Bauer , Snnftmühle A . -8 ^ Mühlacker.
Die Gesellschaft beruft auf den IS. März die o . G .B.
mit der Tagesordnung : Herabsetzung deS
Aktienkapitals um 120000 M. Die Gesellschaft
hat ans 600 000 Rm. umaestellt und ans 31. Dezem¬
ber 1924 mit 9121 Rm. Verlust abgeschlossen.

8,5 Mill . Verlust bei der Gelseukircheuer Gutzftahl -
uud Eiseumerk « A.-G. (Stumm -Souzeru ) . Der an-
gekündigte effektive Betriebsverlust beträgt R« . 0,5
Mill. Abschreibungen sollen in Höhe von Rm .
1 Million vorgenommen werden. Da außerdem
wahrscheinlich für eine Reihe von Beteiligungen der
Gesellschaft noch Rückstellungen von vorauSstchtltch
Rm. 2 Mill . gemacht werden, würde sich ein bilanz¬
mäßiger Verlust von etwa Rm. 8,5 Mill . ergeben .

Mccha«. Weberei zu Linden. Beantragt werben
18 Prozent D t v i d en d e wie im Vorjahr . Der
Geschäftsgang im neuen Jahr sei durchaus befrie¬
digend .

C. Großmanu A . -G. Flcischware « iu » obnrg. Be-
antragt werden 10 Prozent Dividende auf Rm .
876 000 Stammkapital ( i . B. 0 Prozent ) .

Weitere Otillegnuge» bei Krupp. Die Fried .
Krupp A .-G . , Essen, hat die Genehmigung zu weite¬
ren Stillegungen erhalten . Folgende Betriebe wer¬
de» davon bctrossen : Maschinenbau 1 , Fahrzeugbau I,
Wagenban und Gießerei 8<7. Die neuen Stillegungen
ziehen die Entlassung von etwa 1300 Angestellten
und Arbeitern nach sich .

Aktienznsammeulegnug bei der Schoellerschcn und
Eitorfer Kammgarnspinnerei A .-G. in Breslau . Wie
der „DHD.

" erfährt , ist die Sitzoerlcgung nach Eitorf
jetzt endgültig durchacsührt. Die Firma ist geändert
in : Schoellerschc Kaunngarnspinnerei Eitorf A .-K ,
Wie gemeldet wird, besteht die Wahrscheinlichkeit ,
daß nach Fertigstellung der Bilanz für das abgelau¬
fene GeschäftSiahr eine Zusammenlegung der SIktien
vorgenommen wird, mit der man nach verwaltungS-
seittgcn Mtttcilnngen im Verhältnis von 5 : 2 rech¬
nen müsse.

Die Fusion der Arbed mit der Terres Rouges ge-
«ehmigt . In den außerordentlichen Generalver¬
sammlungen der Hüttenwerke Terres Rouges A .-G .
und der Vereinigten Hüttenwerke Burbach - Eich -Düde-
lingcn wurde das von de» Verwaltungen vorgclcgte
Prosekt der Interessengemeinschaft zwischen beiden
Gesellschaften einstimmig genehmigt . Bon den 200 000
Aktien der Terres Rouges wurden 197 429 znm Um¬
tausch g egen Anteilscheine der Slrbcd angemeldct ,
deren Kapital in Zukunst 240 000 Anteilscheine ohne
Wcrtbcnenniing umfassen wird. In den erweiterten
Bcrwaltungsrat der ?lrbed wurden je ein Franzose,
Belgier und Luxemburger gewählt.

Mobilisierung von SlnswertungShypotheke « . Wie
Berliner Blätter nunmchr bekannt geben , vcr/n -
delt die Firma Hardy u . Co. seit einigen Monaten
mit einem amerikanischen Konsortium wegen Grün¬
dung einer International Mortgage and
Investment Corporation . Diese Gruppe
beabsichtigt die Ausgabe von Bonds gegen zu er¬
werbende AuswcrtnnnShypothckeii . Die Bonds sollen
in den Bereinigten Staaten untergcbracht werden .

Ein« einheitliche Amerika -Anleihe der deutschen
Städte . Unsere Meldung in der letzten Rümmer
über den schon zustande gekommenen Abschluß einer
bayerischen Städlcanleihc unter Führung Augs¬
burgs ist nach einer W .T .B .-Meldung dahin zu
berichtigen , daß die Tarlchcnsanträgc mit zwei Aus¬
nahmen von der Beratungsstelle des Reichsfinanz-
Ministeriums noch nicht begutachtet sind und die Gc-
samiaitlcihesuninic noch nicht fcststcht. Außerdem ist
noch nicht endgültig bestimmt , ob die Anleihe
- ür Bayern gesondert abgeschlossen
oder mit der Anleihe der Deutschen
Girozentrale verbunden wird. Wahrschein¬
lich werde letzteres der Fall sein , nachdem die Be-
dinaungcn der Ciesamtanlcihe besonders im Aus-
zablnngskurS wesentlich günstiger seien als scnc,
welche die Firma Blyth, Witter u . Co. in den bis¬
herigen Besprechungen zugcstandcn hat . Die Baye¬
rische tziemcindebank hat den Anschluß der bayerischen
Städte und Gemeinden an die Anleihe der Deutschen

Girozentrale unter gewissen Voraussetzungen (89
Prozent Netto -AuSzahlungSkurS an die Städte für
eine 7 prozentige Annuitätsanleihe mit 21 jähriger
Laufzeit. Beteiligung schon in der ersten , schon setzt
auszulcgenden Tranche mit Rücksicht auf den dringen¬
den Geldbedarf der Städte ) bereits erklärt . Die
endgültige Entscheidung ist für Ende dieser , spätestens
Anfang nächster Woche zu erwarten .

Preiserhöhung in der schweizerischen Glühlampe»,
branche . Die schweizerischen Glühlampensabriken,
die mit den andern europäische» und mit den ame¬
rikanischen Fabriken syndiziert sind , haben beschlos .
sen, ab 9. Februar neue , zum Teil erhöhte Preise
zur Anwendung zu bringen. Durch diese Reurege-
lung werden die Lampen für Niederspanmmg (110
Volt) aus dasselbe Niveau gesetzt wie die Lampen
für die höhere Normalspannung. da» heißt 220 Volt.

Anslösnng des Rheinisch-Westsälische« Zement-
erportverbandes iu Bochum. Der Verband hat sich
im Zusammenhang mit der Neuorganisation der
deutschen Zcmcntvcrbände aufgelöst . Diese Aiiflösung
stellt aber lediglich eine Art von organisatorischer
Umbildung dar. da der Verkauf für die Ausfuhr
weiter in enger Anlehnung an die drei deutschen
Zcmentvcrbände erfolgt-

Ausgeftaltnng des staatliche» Besitzes an Bera-
werksnnternehme« . Das Preußische Staatsmini -
stcrinm hat dem StaatSrat einen Gesetzentwurf über
die Bcrcitstellnng von Geldmitteln für die Ausgestal¬
tung d-L staatlichen Besitze« an Bcrgwcrksunterneh.
men zur gutachtlichen Acnßcrnng übersandt, aus dem
der Amtliche Preußische Pressedienst folgendes mit-
teilt :

Für die Preußische Bergwerks - und
Hütten A .-G . sind vorgesehen 1 800 000 Rm . , davon
znm neuzeitinen Ausbau von niedersächsifchen Stcin -
koblenwerken der seweiltgen Marktlage entsprechend
8 000 000 Rm . , für den Ausbau des Wasserwerks Za-
wada in Obcrschlcsicn 1800 000 Rm.

Bel der BergwerkSgefcllschaft H i b e r n i a erfor¬
dern voraussichtlich : die Modernisierung von Zeche
Shamrock III/IV sowie daS Abtenfen eine ! neuen
Schachtes etwa 4 000 000 Rm. : die Verbesserung der
Fördereinrichtungen auf Zeche Schlägel und Eisen
All etwa 2 000 000 Rm. : neue Dampfkessel , die Ver¬
besserung der Kesselbekohlung , der Preßlustwlrtschaft.
der elektrischen RIngkobck , Ventilatoren etwa 2 400 000
Rm. : die Hafcnanschkußbabn der Zechen General
Blumenthal sowie Schlägel und Eisen und Einrich¬
tungen zur vermehrten Abfuhr auf dem Rbein-Herne-
Kanal etwa 1 600 000 Rm . : die Erprobung und Durch¬
führung neuer Verfahren zur besseren Ausnutzung
der Koblc etwa 2 500 000 Rm.

Die Bergwerk » . A . - G . Recklinghausen ,
die ein Grubcnfelb von rund 21 000 Hektar oder
95,1 preußische Normalfclbcr mit schätzungsweise 8,8
Milliarden Tonnen Kohle bat , ist am 1. Januar mit
einem Aktienkapital von 87 000 000 Rm. ln» Leben
getreten. Der Grundbesitz umfaßt 2178 Hektar. Die
Gesellschaft besitzt eine VerkanfSbetcillgung beim
Rbcinisch - Wcstsälischcn Koblcnsnndikat von 6 288 000
Tonnen Kohle und eine Derbrauchsbeteiligung von
830 000 Tonnen Koblc . Die Erzeugung betrug im
letzten Kalendersabr annähernd 1,8 Millionen Ton¬
nen Kohle und etwa ? über 900 000 Tonnen Koks.
Bel dem Umfang deS Unternehmens dürfte ein Be-
ttiebSkapital von 12 000 000 Rm. angemessen sein .
Für eine Brikettfabrik und Einrichtungen zur Ver¬
besserung der Erzeugnisse ist rund 1 Million Mark
vorgesehen .

Banken
Schweizerische Ravkgcsellschast. Winterthur . Die

Bank beantragt für 1928 wieder 7 Prozent Divi¬
dende . Der Obltgattonenbestand ist nach dem Be¬
richt vermehrt worden, weil e » schwierig war , schwei¬
zerische» Wechselmaterial zu annehmbaren Diskont¬
sätzen in genügendem Umfange herein zu bringen.
In der Kreditpolitik sei das Institut in erster Linie
bestrebt gewesen , den einheimischen Unternehmen sür
ihre legitimen Bedürfnisse Kredit bis zu den ver¬
tretbaren Grenzen zur Verfügung z » stellen. Inner¬
halb der bei der Durchführung dieses Programms
gegebenen Möglichkeiten habe man sich auch für Kre¬
dite an ausländische erstklassig« Hänser interessiert.

Märkte
Einheitsschlnßscheiu . Mit der Einführung des

Einhcitsschlußschciiis an den deutschen Produkten¬
börsen ist bis 1 . April zu rechnen . Von cinlgcn mit¬
teldeutsche» Börsen ftcÄ nach Berliner Blättern die
Zustimmung noch aus , doch sei dies rein formell, da
die Mitglieder bei der Aufstellung mitgewirkt haben.
Zunächst beteiligen sich 18 Börsen und 8 Märkte. Die
großen Plätze Berlin , Hamburg, Bremen , BreSlau
stehen noch außerhalb, so daß der EinheitSschlntzscheln
für den Großverkchr zunächst nicht in Betracht kom¬
men wird, wenn auch tatsächlich die meisten mittleren
Märkte, z . B . Frankfurt , Mannheim, Kassel, aber
auch kleine Plätze wie Gera und Döbeln, jetzt in den
Generalversammlungen der Börsenvereine den Ein-
heitsschein beschließen sollten . Der vorgeschlagenc
Schein enthält ungefähr die süddeutschen Bedingun¬
gen mit geringen Modifikationen:

Berliner Produktenbörse vom 17. Febr . (Funk-
spruch.) Die Wcltmarktlage für Getreide ist e r n e nt
flau g e st i m m t , so daß die gestern bei Beginn
der Berliner Produktenbörse erzielten Gewinne beute
wieder verloren gingen . Das Jnlandsangebot für
Weizen bleibt klein . Die Mühlen können unter den
augenblicklich recht schwierigen Absatzverhältnissen als
Käufer kaum in Frage kommen . Roggen bat ähnliche
Tendenz. Gerste im Angebot , desgleichen Hafer, doch
behalten beide dlrtikcl weiter rnbiacS Geschäft. Auch
Oclsaatcn und Fnttcrartikcl ohne beachtenswerte
AbfaOmvglichketten . Im Termingeschäft stellten sich
die Preise entsprechend der rücklänsigcn Bewegung
am Lokomarkt gleichfalls billiger. Märzwcizcn mit
261 Rm . 2,8 Rm . und Maiweizcn mit 269 Rm. 2 Rm .
unter VortagskurS . Roggen per März 2,8 Rm .
(162,80 ) , per Mai 1 Rm. U75.80 ) niedriger.

Bremer Baumwolle-Notierung vom 17. Februar .
SchlnßknrS : Amerikanische Baumwolle fnlly
middling colonr 28 mm Stavle loko 21 .98 DvllarcentS
per engl . Pfund .

futter Bank ausgesprochen wurde , nunmebr doch nicht
in der damals «ewäbUen Form znm Ausdruck kom¬
men werde. Auch die Riaschineufabrik Sckivcrt« und
die Aktien der kleineren provinzialen EiektrizitätSge -
ielllchjrstea waren fest. Aus dem ausländischen Renten -
u»«rkt waren Türken aus Pariser ?lnrcgung und !)lus -
1« ,: Mt , Ungarn behaupte! . Mexikaner leicht nach -
gedeiKi . Türken und Russen batten großes Geschäft .
Deuriche Anleihen traten etwas im den Hrntergrund.
bewohnen aber trotzdem ihre feste Haltung.

Im Freiverkehr war di« Tendenz sehr still und
knapp behauptet, Api 9,100 . Becker Stahl 46, Becker
Kohle 61 .5» . Ben , 76.50, Brown-Boveric 71, Entrcpri.
k8 7 .A>. Kroivag 68,50 , Kraicbgauer Maschinen 5, Krü¬
gers ball 98, Petroleum 78, Ufa 63, Unterfranken 61,80 .

Im weiteren Verlaus waren die Kurse etwas gc-
balicn . Leichte Schwankungen nach oben und unten
hielten sich die Wag «.

Der Geldmarkt ist weiterhin flüsiig . Der Satz
für TagcSgcld ist 8 Prozent . Auch MonatSgcid sehr
leicht und zu 8K bis 9 Prozent se Adresse erhältlich.
Im Deviscnvcrkehr ist der Pariser Franken
mit einer Psnndparität von 188,80 (134) leicht erholt.
DaS englische Psund ist mit einem Gegenwert von
4,86 )4 unverändetr . Nordische Devisen schwach.

Berlin , 17. Febr . (Funkspruch .) DaS Börsen¬
geschäft war heute außerordentlich gering .
Die Kurse zeigten keine einheitliche Bewegung, neig¬
te» aber überiotegend zu leichten Rückschlä -
g c n. Der Hauptgrund hierfür dürfte in positionS -
technischen Gründen zu suchen sein . Die zweite Hand
blieb nämlich dem Markte unverändert fern, trat
vereinzelt sogar als Käufer aus . die Börse selbst aber
ist noch zu stark engagiert, um an neue Käufe den¬
ken z« können . Ferner kommt noch hinzu, daß mor¬
gen Disferenzzahinngstan ist . so daß die Spekulation
ebenfalls eher noch zu Abgaben geneigt war . Aus
der allgemeinen Lustlosigkeit hoben sich nur einige
Papiere hervor. So waren Berliner Hochbahnakttcn
gefragt, da ein Angebot der Stadt Berlin an die
Aktionäre beoorstchon soll. Berliner Handels -
a n t e i l e unter Einwirkung der Abschlußvcrösfent -
lichungen leicht gebessert (die übrigen Bankaktien
konnten sich der abbrvckelndcn Allgcmeintendenz nicht
entziehen) , auch heimische Staatsrenten auf neue
Käufe von Bank- und SpekulatronSsette wieder be -
festigt. Zur Zurückhaltung dürfte außer der tech-
nischen RSrleniage auch der anhaltend « Fron -
kenrückgang beigetragen haben , der sich auf die
Abfatzverhältnisie der Eisenindustrie ungünstig onS -
wirken muß. London - Paris gab auf 134,80-
nach / Bon sonstigen Valuten lag der sapanisch« Ben '
gegen Neuyork mit 46,15 und OSlo sowie Kopenhagen
befestigt .

Die Geldflüssigkcit hielt unverändert an .
Da eS sich aber in der Hauptsache nur um TageSgeld
handelt, das ausreichend angeboten wird, so kann
die Börse diese Mittel zu Effcktenkäufen kaum in
größerem Maße verwenden. Tagcsgcld wurde mit
4,8—6,8 und Monatsgeld mit 6 .8—7,8 Prozent ge¬
nannt .

Im einzelnen war am Montanaktienmarkt für
Braunkoülenwerte Interesse vorhanden. Rheinische
Braunkohlen plus 2 .12, während die anderen Werte
außer Gelfcnktrchcn <pl«8 % Prozent ) um höchstens
1 Prozent zurückgingen . » aliwcrte bis 8 Prozent
niedriger. Bon Tertiiaktien verbesserten Stöhr Ihren
auf ungünstige Abschiußerwartnngen und schlechte
Meldungen über die Geschäftslage stärker gedrückten
BortagSknrfe um 1,5 Prozent ( 106) . Im übrigen
gewannen Dotgt und Häffner 2 Prozent , während
sonst die KurSgestaltung völlig farblos war. Schiff -
fahrtSaktien bis 2 Prozent niedriger , ausgenommen
einige Ncbenwerte wie Stettiner Dampfer plus 1,78
und Bereinigte Elbe plus 0,60 Prozent , letztere auf
da» Zustandekommen der Bcrständtguiig in der Elbe»
ichiffahrt . AuSlandsrcnten weiter freundlich .

Devisen.
w Berlin . 17 . Februar

Boenoa -Alrea 1 Pe«.
Japan 1 Yen.
Konstantinopel 1 ttlrk . Pf .
London 1 Pf .
New-York 1 1) .
Rio de Janeiro 1 Milreis.
Amsterd-Rotterd . 100 G.
Athen 100 Draolim .
HrüsseRAntwerp 100 Fr .
' •nnzip 100 Gnld.
Helsinafors 100 ssnw M .
Italien 100 Lira
Jutfoslavien 100 Dinar
Kopenhagen 100 Kr .
Lissab.-Oporto 100 Rsendo
Oslo 100 Kr .
Paris 100 Fres.
Prag 100 Kr .
Sebweic 100 Frcs .
Sofia 100 I,eva
Spanien 100 Pes.■- •Oh -Gothenb 100 Kr.
Budapest 100 000 Kr .
Wien 100 Sohllline
Kanada 1 kanad . Doll .
Uruguay 1 Peso

deldRurs Geldkurs

1 918' 205
4 .1 4

0 -621
168 .11168 06

10 .550
1692

108 96

18
PO 77

112 27
59

112 .29
5 873 j59 0?
4 .179 I
4 .325 4 .325

ZusoU &b
für Brief -

bnra .
+ 0 .004
+ 0.004
+ 0 .01
+ 0.05
t8Ä2
+ 0 .42
+ 0.02
+ 0 .04
+ 0.20
4 0 .04
4 0.04
+ 0 .0>24 0 .26
4 0 .05
4 0 .20
4 0 .04
4 0 .04
4 0 .204 0.01
4 0 .16
4 0-28
+ 0.021 0 .14
4 001
+ 0 .01

Züricher MiHelknrse vom 17 . Februar

New- Iork .
London . .
Paris . . .
Brüssel . .
Italien
Madrid .
Holland . .
Stockholm
Oslo .
Kopenhagen .
frag

16. 2.
Deutschland ,
Wien . . .
Budapest .
Agram . ,
Sofia
Bukarest ,Warschau . ,
Helsingfort
Konstantin . ,
Athen .
Buenos Aires

16. 2. 17. 2.

Ausländische Devisenkurse v. 17. Febr . (Mittelkurs«) .
Amsterdam : 100 RM . — 89 .425 (16. 2. 59.41 ) .
Neuyork, 10 . Febr . : 100 RM . — 28.81 ( 15 . 2. 23.81 ) .
Pari « : 1 engl. Pfund — 134 .25 ( 16 . 2 . 183.75 ) .
Mailand : 1 engl . Pfund — 126.528 116 . 2. 120.80 ) .
Brüssel: 1 engl . Pfund — 106.978 <16. 2. 100 .97 ).
Amsterdam : r engl. Pfund — 12.1375 ( 16 . 2 . 12 . 14 ) .
Neuyork, 16. Febr . : 1 engl. Pfund — 4.86 )6 Dollar

(15 . 2. 4 .86)6 ) .

Börsen
Frankfurt a . M .. 17 . Febr. Nachdem vorbörslich

etwas ichwächcrc Kurse notiett nwrten waren, konni«
sich die Börte selbst bei Beginn etwas bcfestigen. itm
dann erneut eine nachgebende Haltung einznnehmen .
Der Grundton<blieb wber auch heute unverändert fest.
Es lagen aber keine Anlegungen vor. und die allge¬
meine Lustlosigkeit verhindette eine Belebung des Ge¬
schäftes . Auf den variablen Märkten gingen die lkurS-
ttcrluft-c nur in den seltensten Fälle» über 1 Prozent
binaus . Banken und Elektrizitätswerke gut erhalten ,
Franksuttcr Bank und Deutsche Vereinsbank konnten
!»aar ziemlich anziehrn , letztere auf ihre LoSIösun« vom
Michaelkonzern bin und in der Ern>artnng . daß dieser
Rank jetzt neu« Mittel für die Erhöhung des Aktien-
kapirals zuritcf?cn rvcr- en . Dt< K'urAsteigcnrn-n fii?
die , Franksuttcr Bank ist ivabrschcinlich auf ihr seit¬
heriges enges Zusammengehen mit der Deutschen Ver-
einSbank zurück,ufübrcn und auf die Annahme , daß
di« Trennung der beiden Banken wie sic in der leb¬
ten außerordentlichen Generalversammlung der Frank-

Berliner Usancenmarkt vom 17. Febr . London -
Kabcl 4,86273 , London -Parts 134,18 , London -Brüssel
106,98, London -Holland 12,1380 , London -Mailand
120,478 , London -Madrid 34,80 , London -Kopcnhagen'
18,78 , London -Oslo 28,19 , Kabel -Zürich 5,1012 , Sabel-
Amsterdam 2,495 , Kabel - Warschau 7,40 .I

Prämien -Sätze
der Bankfirma Baer & Elend « Karlsruhe.

All . Hlek .Ges .
Hochnmex .
Darmst . Nbk .
Deutsch .Bank
Disconto . .
Dresdner Bk .
Deut . Erdöl .
D -Luxem b.
Farbeninduat .
Gelsenkirch . .

Feb . Mära April Feb . IMz
3*/i 4V, 6 Hamb .Paketi . 5
4

2*',
6 *,;
4 *i> |5sHans Süd . . .

Handel sges . 4 47,
67.2 */j k Harpener

2V, 4Ä Licht u . Kraft 37. 5
2 'f,
4
f

3%
1

5V,
8*4
! »

Mannesmann
Nordd . Lloyd
Phoenix . . .
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Der Geburisiag .
Erzählung von Hilde Brand .

Hüstelnd blieb das alte Mütterchen an der
vornehmen , hohen Glastür stehen . Ihr war
beim Steigen der Treppe der Atem ausgcgan -
gen . Sie las noch einmal das blanke Messing¬
schild , das den Namen des berühmten Arztes
trug und darunter die geschriebene Tafel : „Heute
von drei bis vier Uhr Sprechstunde für Minder¬
bemittelte .

" Sie trat ein : ein junges Mädchen
erhob sich in der Diele , reichte ihr eine Nummer
und öffnete freundlich die Tür zum Warte -
raum .

Alle Stühle waren dort schon besetzt , aber
zwei Frauen , die auf einem Korbsofa saßen ,
rückten zusammen und winkten ihr . Gerade
öffnete sich die Tür , eine weiß gekleidete Schwe¬
ster trat heraus und sagte : „Bitte Nummer
sechzehn". Trotzdem sie wohl alle ihre Zahl
kannten , sah jeder der Wartenden auf seine
Karte . Auch Frau Meves versuchte es jetzt, ihre
Zahl zu entziffern . Ihren altersblinden Augen
fiel dies aber schwer.

„Sie haben noch lange Zeit, " flüsterte die
Frau neben ihr . „Sie haben Nummer fechs -
unbzwanzig .

"
„Ja , der Professor wird ordentlich überlaufen

— vormittags ist cs noch schlimmer, " meinte die
andere , und , indem sie die Hand vor den Mund
legte , fügte sie leiser hinzu : „er ist zu gutmütig :
viele machen sich das zunutze - " Ihr Blick
glitt dabei zu zwei Damen hinüber , die , mit
etwas verschlissener Eleganz gekleidet , eifrig in
ein paar Zeitschriften blätterten .

„Die da drüben — die sind vielleicht ärmer
wie Sie , und der Vater war Kommerzienrat —1.
flüsterte die erste.

Wieder öffnete sich die Tür , ein neuer Patient
betrat das Sprechzimmer .

/ Frau Meves hatte sich jetzt in ihrer Sofaecke
^zurechtgerttckt und besah sich, nachdcyr sie eine
Brille der alten , schwarzen Tasche entnommen
hatte , ihre Umgebung . Auf das Gespräch ihrer
Nachbarinnen hörte sie nicht mehr . Es waren
fast alles alte Leute , die dort saßen , Menschen,
die einst bessere Tage gesehen hatten und nun
arm geworben waren . Sie nickte aus ihren
Gedanken heraus mit dem Kopf . Plötzlich
fesselte ihre Augeu ein Bild : wie gebannt blieb
ihr Blick daran Hängen . Es war ein Oelgemälde
und stellte eine Flußlandschaft der Dorstadt dar .
Eine Bogenbrücke führte über das Wasser, —
die Ufer waren steil — , ein paar Kähne lagen
angepflockt : über allem breitete sich eine schwer¬
mütige Herbststimmung aus . DaS Bild hing
Frau Meves gerade gegenüber und sie ver¬
senkte sich ganz hinein , ihre Umgebung so ver¬
gessend , daß sie erst durch eine leise Berührung
erschreckt zusammenfuhr . Bor ihr stand die
Schwester .

„Sie sind dran , Mütterchen, " sagte sie freund¬
lich. Verwirrt schaute Frau Meves um sich .

„Ich — jetzt - " stammelte sie, und als sie
gewahrte , daß noch zwei Patienten , die anschei¬
nend nach ihr gekommen waren , harrten , sagte
sie : „Ach. lassen Sie mich bis zuletzt warten —"

„Wenn der Herr Professor dann nur noch
Zeit hat , es ist längst nach vier Uhr , und er
muß ins Krankenhaus .

"
„Für mich wird er schon Zeit haben, " flüsterte

die Alte lächelnd vor sich hin , und ihr Blick
glitt noch einmal zu dem Bild hinüber . Dann
rückte sie ihre Kleider zurecht und zupfte ein
bißchen unruhig an ihrer Tasche.

Die beiden Patienten waren schnell befriedigt .
— Als Frau Meves das große Sprechzimmer
betrat , stand der Professor schon etwas nervös
an seinem Schreibtisch . Unwillkürlich glitt sein
Blick ans die Uhr , die die Linke aus der Westen¬
tasche zog, doch sagte er freundlich : „Nun , Frau¬
chen , wo fehlt es ?" Er setzte sich wieder und
eine Handbewegung bot auch Frau Meves einen
Stuhl an . Sie aber wehrte ab, — sie sah dem
berühmten Arzt einen Augenblick durch ihre

Brillengläser prüfend ins Gesicht und sagte
dann , als dieser , von solchem seltsamem Beneh¬
men beirrt , ärgerlich aufstand :

„Ich will nichts von Ihnen , Herr Professor
— mein Hausarzt ist der Tod, der mich auch
bald heilen wird . Aber ich wollte Ihnen heute
zum Geburtstag gratulieren ." — Der Professor
wußte nicht, was er von diesen sonderbaren
Reden halten sollte . Er knöpfte seinen weißen
Mantel auf.

„Sie irren sich — ich habe heute nicht Geburts¬
tag, " sagte er , sich mühsam zur Freundlichkeit
zwingend.

„Doch, — doch —", nickte da Frau Meves.
„Ihren zweiten, nicht den , an dem Sie Ihre
Mutter geboren hat —" Es zuckte in dem alten,faltigen Gesicht und die Stimme klang trocken.— „Den zweiten - denken Sie an das Bild
drüben !" — Und die welke Hand wies nach dem
Wartezimmer.

Der Professor stutzte. Erinnerung schien in
ihm auszuwachen — seine Augen suchten den
Kalender — dann schauten sie fragend zu der
Alten nieder. — Diese hatte sich gesetzt , die Er¬
regung hatte ihre schwachen Füße schwankend
gemacht. Sich schwer mit beiden Händen auf die
Krücke ihres Handstocks stützend, sah sie unver¬
wandt zu dem großen Manne aus und sagtedann : „Jetzt wissen Sie 'sl Ich bin seine Mut¬
ter —"

Der Professor fuhr zurück , — sie aber lächelte,
daß eö wie Sonne aus all den Fältchen und
Runzeln brach, und fuhr fort : „Nicht das zu
sagen kam ich her : ich wollte mich nicht großtun . Das stände mir wohl auch schlecht an.

"
Sie lachte ein wenig meckernd vor sich hin. —
„Aber gefreut habe ich mich , daß sein Tod nicht
vergebens war . Wir haben unsere Rechnungmit gutem Gold abgezahlt, — aber es reut mich
nicht, seit ich weiß, daß Sie ein Wohltäter der
Menschen sind."

Fast beschämt stand der berühmte Arzt vor
der kleinen Frau : „Alles Forschen meines Va¬
ters nach dem Namen meines Lebensretters
war damals vergebens. Warum haben Sie sich
nicht früher an mich gewandt? Sie haben viel¬
leicht Not gelitten — und ich —" Sein Blick glittan ihrer vertragenen Kleidung herab. Sie
wehrte aber ab.

„Die Leibesnot war nicht schlimm, mir geht
es nicht schlechter als andern alten Frauen . Wir
sind zu neunzig im Armenhaus . Aber das Herz,— bas Herz , das hat's viele Jahre lang schwer
gehabt . Es war ja mein Einziger —"

, fügte sie
leise hinzu.

Mit gesenktem Kopf , die Hände auf dem
Rücken, schritt der Arzt im Zimmer auf und ab.Als die Schwester die Tür öffnete , winkte er
ab - sie schloß leise zu : dann blieb er vor
der Alten stehen, die die Stirn auf ihre Hände
gesenkt hatte:

„Noch etwas muß ich sagen — eS hört uns
doch niemand —" sie hob den Kopf und sah
sich um . Der Professor schloß leise auch die
Polstertür .

„Ich wollte es als Geheimnis mit ins Grab
nehmen — aber sie wollen es, — beide wollen
cf , — daß ich es Ihnen sage - "

In atemloser Spannung lauschte der Arzt.
Die Alte hustete röchelnd uird suhr mit der
Hand nach dem Herzeu : dann flüsterte sic weites:
„Ihr Vater war Bankier — mein Mann damals
Kaffenbote , und er galt viel bet dem Herrn .
Einmal wurde die Bank bestohlen . - Ihrem
ältesten Bruder , der ein Leichtfuß und Schul-
öenmachcr war , wurde es zugctraut — er war
auch fort nach Amerika, , und die Sache wurde
vertuscht . Ihre Mutter starb daran , — man
sagte am gebrochenen Herzen.

" — Sie machte
eine Pause und wischte sich mit dem großen
weißen Tuch die Augen. Der Professor hatte
sich in seinen Schrcibscssel gesetzt , Frau Meves
holte tief Atem und sagte bann mit heiserer
Stimme :

„Mein Mann war der Dieb, — in einer schwe¬
ren Stunde hat er es mir gestanden und wir
haben dann beide daran getragen. Das Gel¬
hatte er, aus Angst vor Entdeckung , in den Fluß
geworfen."

Der Professor hatte seinen Brieföffner er¬
griffen und wippte damit mit den Fingern : er
war blaß geworden und nagte die Unterlippe.
Wieder holte Frau Meves tief Atem.

„Wir hatten einen Sohn , der war unser Glück
und unsere Freude : mit ihm ging ich eines
Tages im Herbst an dem Flußufer spazieren, —
ein Knabe fiel ins Wasser und schrie um Hilfe .
Der Jochen hatte schon seinen Rock aus — ich
half ihm dabei und rief : „Rett ' ihn, Du kannst
ja schwimmen !" Gerade als der Junge das
dritte Mal untergehen wollte, konnte er ihn
fassen : mit Lebensgefahr brachte er ihn ans
Land . Acht Tage danach haben wir ihn begraben.Eine schwere Lungenentzündung raffte ihn dahin.Eine Woche darauf folgte mein Mann . Er redete
irre in den letzten Tagen und nannte sich den
Mörder seines Jungen . Seine Schuld hatte das
Kind gemordet: denn Gott ist grausam, — so
sagt er — Blut will wieder Blut und der Fluß ,in dem das Geld lag, wollte auch ihn haben ."— Wieder machte die Alte eine Pause : der
Professor saß still zurückgelehnt und sah vor sich
nieder.

„Durch einen Aufruf in der Zeitung erfuhr
ich , wer der Knabe war , den mein Jochen ge¬rettet hatte. Da staunte ich über die wunder¬
baren Wege , die das Leben uns führt . Lange
habe ich mit Gott gehadert, — dann wurde ich
ruhig . Seit Jahren stehe ich oft hier vor der
Tür und beschaue die Leute , die ein- und aus¬
gehen , und jedes Wort , das Ihrem Lob gilt , tut
mir wohl. Ich bin so stolz auf Sie , als wären
Sie mein Sohn ."

Der Arzt hatte sein Haupt in beide Hände
gestützt : er unterbrach sie nicht. Frau Meves
stand auf:

„Seit ein paar Nächten träume ich von meinem
Mann und von Jochen, — sie beide weisen mich ,Ihnen das zu sagen . Jetzt kann ich ruhig sterben
— unsere Schulden sind bezahlt!"

Sie wandte sich und wollte gehen : schwer stieß
ihr Stock auf den Linoleumboöen auf. Das
brachte den Mann zu sich, er sprang empor und
vertrat ihr den Weg .

„Nicht so — nicht so — lassen Sie mich jetzt
wenigstens etwas , von dem Dank abtragen,den - "

Mit einer stolzen Handbewegung wies sie
ihn zurück : „Ich will nichts von Ihnen . Beim
Andenken Ihres Lebensretters lassen Sie mich
ruhig sterben : ich weiß es — der Tod kommt
bald . Ich möchte frei und leicht zu den Meinen
da oben treten , — lassen Sie mir das Glück!"

Sie schob sich hinaus und der Professor folgte
ihr nicht : nur vom Fenster aus sah er ihr nach ,wie sie bald in der Menge verschwand .

Kleines Feuilleton
Der Weltanteil an dem amerikanischen Dol - *

larsegen . Der Völkerbund verössentlicht eine
Uebersicht über die Zahlungsbilanz im Weltver¬
kehr. In dieser Uebersicht wirb dem amerikani¬
schen Reiseverkehr ein besonderes Kapitel ge¬widmet . Im Jahre 1624 unternahmen 802 000
amerikanische Touristen größere oder kleinere
Seereisen , um sich die Welt anzu -sehen. Sie lie¬
ßen dabei 000 Millionen Dollar ( über 2 )4 Mil¬
liarden Mark ) in den von ihnen besuchten Län¬
dern zuriick. Auf Europa entfiel ein Anteil von
rund 1,4 Milliarden Mark . In London allein
wurden von den Amerikanern annähernd 400
Millionen Mark ausgegebeu . Die übrige Mil¬
liarde verteilt sich in der Hauptsache auf Ita¬
lien . Frankreich , die Schweiz und Brüssel , wo¬
bei die Pariser Modeläden , die italienischen
Altertumsverkäufer und die Brüsseler Svitzen -
fabrikanten eine besonders reiche Ernte ein¬
streichen. Im Vergleich zu den andern Ländern *

hat Deutschland verhältnismäßig wenig J .
dem amerikanischen Reiseverkehr . Dagegen w
England in der letzten Zeit sehr stark vo« n
amerikanischen Touristen bevorzugt . Wa »
der ersten neun Monate des Jahres 1925 >
beten rund 113 000 Amerikaner in englN^,Häfen , zu ungefähr 65 Proz . Vergnügung ^sende. Die tägliche Durchschnittsausgabe 5
amerikanischen Vergnügnngsreisenden bei«
sich aus 80—100 Mark . Die amerikanische '
rienreise erstreckt sich meist auf acht Wochen-

Berkchrsunstcherheit in de« Bereinig
Staaten . Im Laufe des Jahres 1925 ®»L ,
in den Vereinigten Staaten rund 24 000 "i
scheu durch Verkehrsunfälle getötet , über *
oerttausend verletzt — auf diese Tatft ...
beruft sich Präsident Coolidge in einem
Ben, das die Gouverneure aller Staaten ^einer von Staatssekretär Hoover gelei »^
Konferenz über Verkehrssicherheit einlädt , '
in Washington am 23. März beginnen soll, r ,
Präsident ersucht die Gouverneure , i c L
Delegation von nicht mehr als fünf Vertte ' ü
zu schicken, die auf der Konferenz prarü ,
Erfahrungen und Vorschläge zur Berke"'
Überwachung und -Sicherung austauschen ft"

Kreuzworträtsel.

mum®
mmmt

Senkrecht : 1. heimischer Singvogel, 2. Trupps
gattung , 8. biblische Stadt , 5. Farbe, 6. mebejbfutlj'lAusdruck für „Eingeweide", 7 . Baum, 11 . weiblia^Vorname, 12. südarabischer Stamm, 15. ToiletteaE
stand, 16. französischer Protektorat in HinterinbiK
17. alttestamentarische Perton, 18. gerichtliche Form«
20. Schönheitsfehler , 21. Baumbestandteil . *

Wagerecht : 1 . früherer demscher KompooA4. chirurgisches Instrument , 5. Stadt in Unterfraw ^
8. Polarvogel, 9. Donaustadt in Württemberg . 10 .
wandtschastsgrad , 18 . arabischer Titel, 14 . Nebenftl!
der Drau , 15 . schiffahrtstechnischeAnlage , 17 .
aus der griechischen Mythologie , 19. weiblicher Bo>
name , 22. Produkt der Vogelwelt , 23. FehlbettM
24. Spielkartenblatt. 25 alttcstamentarischer Stau»"
Vater, 26. nordfriesische Insel .

Anftösung zum Rösselsprung.
DaS ist die köstlichste der Gaben ,Die Gott dem Menschenherzen gibt :
Die eitle Selbstsucht zu begraben,
Indem die Seele glüht und liebt. (Geibel.)

Auflösung zum Kettenrätsel.
1 . Perser, 2. Serbe, 3. Besen, 4. Sender, 6. D«"'

wisch, 6. Wischnu, 7. Nute , 8. Tein , 9. Inka , lO. Kape^

Dsr Zialiano bei uns .
Eine Jugenderinnerung

von
O . F .

Mussolinis schlecht abgewogene Worte rufen
ganz gewiß bei« vielen von uns die Erinnerung
wach an jene Söhne und Töchter des Südens ,
die einst wie Zugr >ögel und mit ihnen in Scha¬
ren über die Alpen kamen , um bei uns willkom¬
mene Arbeit und reichen Verdienst zu finden .
Ich war «in Knabe von etwa 9 Jahren , als
unser Tal durch »ine Stichbahn an den großen
Verkehr angcschlossen werden sollte. Denn
„mancher Fabriken befliß man sich da und man¬
ches Gewerbes "

, aber wenn der Äullehans , der
Schiminelfrieber , der rußig Lorenz imd andere
Fuhrleute die Fertigfabrikate aus dem Hinter¬
tal auf „dreistöckig" beladenen Frachtwagen zur
weitcutfernten Bahnstation führte » , stolz und
selbstbewußt dahin schreitend neben ihren drei
oder vier Normänucrpscrden , da sah das wohl
sehr i '.uposani ans , war aber weder ein schneller
noch ein billiger Transport . Also man bewarb
sich tun ein Bähnle und der Landtag willigte ein .
Tie Arbeit begann .

Während ttnil an den mysteriösen Tätigkeiten
berohrstie fetter Vermessungstechniker unsere
Neugierde bald erlahmte , erregte cs große Sen¬
sation , als eines Tages von Basel her ein star¬
ker Trupp italienischer Arbeiter eintraf . Sie
waren schon vorher angekündigt worden und
wer einen oder mehrere „ins Logis " nehmen
wollte , konnte sich melden . Da stand also auf
dem Platz beim Wcbcrbrunncn die Schar der
dunkelfarbigen , schwarzhaarigen und schwarz¬
äugigen Gesellerl . Tie oben ungewöhnlich wei¬
ten Manchesterhosen , aus denen ein halber Brot¬
laib guckte , steckten unten in kurzschäftigen Rohr -
stiefeln : das blau gestreifte , vorn offene , Hemd
guoll reichlich über den eng zugezogenen Leib¬
riemen : Hosenträger besaß keiner . Das unver - I

meidliche bunte Tuch , rot oder blau , hatten
einige wie eine Schärpe um den Leib geschlun-
gen : die meisten trugen es um den -Hals , lieber
'der linken Schulter , hing malerisch der blufen -
artig « Kittel , während di« freie rechte .Hand in
blau und rot gestreiftem Tuch ein Bündel trug ,das die wenigen Habseligkeitcn enthielt , deren
die Fremden bedurften . Einige besaßen außerder „primitiven " Kleidung , di« sie gerade am
Leibe trugen , nichts als ihre zwei leeren Hände .Alle aber schienen stolz auf den mächtigen Ftlz -
hut , der schief und kühn über dem linken Ohre
hing . Im rechten , und nur in diesem, stak bei
vielen ein Ohrring , wie wir ihn in solcher Di¬
mension noch bei keiner unserer einheimischen
Frauen gesehen hatten .

Lebhaft unter sich plaudernd , im übrigen ge¬
duldig und höchst gleichgültig , erwarteten sie
ihre Zuteilung zu der oder jener Ouartierwir -
tin . Meine Base hatte sich auch als solche gemel¬
det , und ich half ihr einen vertrauenswürdigen
Kerle hcrauSsnchcn . Der große mit dem schwar-
zen Schnurrbart , dem die Stirnlochcn so keck
unterm Kalabreser vorqüollen , gefiel mir aus¬
nehmend , und wirklich wollte sie ftzeint 's schon
anbeißen . Ta machte der Kerl auf deutsch eine
Bemerkung , von der ich nur den frechen Ton
verstand , die aber meiner Base so das Blut ins
Gesicht trieb , daß sie mich rasch an der Hand
faßte und mit mir ohne Ouartiergaft abniar -
schicrte. Ihre Schmcichclworte über die Frem¬
den will ich nicht loieöergeben : aber ihre ^Rich-
tigkeit wurde mir bestätigt , als meine Schul¬
kameraden nach einigen Tagen des Renommic -
rens schließlich alles Greuliche über unwill¬
kommene Bettgäste und über allerhand Lebens¬
gewohnheiten der Fremden berichteten , die uns
in solcher Ungcniertheit neu waren .

DeS leichteren und größeren Profites wegen
hatten einzelne Leute inehrere Jtaliani in
Pflege genommen . Bald hörte man , daß die

'und die ihre Arbeiter wieder los sein möchten,und man kann sich leicht denken, wie dadurch

für die Fremden die Qualität sowohl der Gast¬
geber als auch der Schlafstelle immer tiefer sank.
Wenn ich am regnerischen Sonntag nachmittag
jenen Freund besuchte, an dem ich den Besitz
einer Meerschiveincheuzucht neidvoll bewunderte ,
so krabbelte es in seiner Stube ebenso von Men¬
schen, wie in seiner Kiste von Meerschweinchen ,und wenn ich anderen Tages die Wäsche wech¬
selte , bekam ich strenges Verbot , je wieder 's
Lumpestachis Hüsli zu betreten . Kochen taten
sich die Fremden übrigens meist selber und in
Kameradschaften , ivie und wo es gerade ging .

Es war aber wohl nicht wegen des Kochens,sondern wegen ganz anderer Dinge , daß bald
«in Skandal dem andern folgte und die Bur¬
schen des Städtchens sich gegen die Eindringlings
zu gemeinsamer Abwehr zusam mentalen . Bald
verging kein Sonntag abend und kein Montagohne Schlägerei , die — was bei uns neu ivar —
fast immer mit Messerstecherei endete . Das
ewig Weibliche war nicht ganz unbeteiligt da¬bei . Denn wenn nach Feierabend die fremd¬
artigen Gestalten fremdartig lockende Weisensingend durchs Städtle zogen , so blieb kaum
« me Haustür , äus der ihnen nicht mehr als ein
Maidle halb bewundernd nachguckte , so lang ,bis sich ihr nimmer müdes „bella , bclla , bella,bo " in der nächsten Gasse verlor . Nun erinnere
ich mich genau , daß es mir als Kind aussicl , wie
rasch der anfangs so klangvolle Sang sich in
heiseres Gröhlen verwandelte : die Söhne des
Südens konnten das Bier nicht vertragen und
frönten ihm sehr bald viel hemmungsloser als
unsere einheimische Mannschaft , Also -Händelund Schlägerei gehörten bald zur Tagesord¬
nung . Die älteren Leute mochten die oft ge-
rtihmte italienische Sparsamkeit üben , die jün¬
geren übten noch viel lieber den ,Flauen Mon »
tag" und ließen cs darauf ankommen , ob dann
noch etwas übrig blieb , um die Schlafstelle zubezahlen .

Während wir früher als höchstes Sicherheitö -
orgau nur unseren „Stabbot "

(Stadtbote ) hat -

l*

fü

_ _ . . .
SS

„ — : it . Strafen gab es genug . Helsen ft
es aber offenbar wenig , denn schließlich gab »:

ien , mit dem die tatenfrohe Jugend mehr »Jdem Fuß gegenseitigen humoristischen
lasse ns stand , kämmen nun aus einmal
stramme , scharf bewehrte Gendarmen in ^Städtle . Ein Stolz für uns Buben ! Aber f

*
uns waren die gar nicht da , nein , die

>,v »» v | | vtivui »vijij v v uu [\ «f4ivpiyw * |hohe Rat den Fremden Bretter und Balte », '
sollten sich abseits vom Ort «in « Baracke bar»
zu gemeinsamer Unterkunft . Das geschah As.
auch , und mir Buben zogen oft hinaus zur ch.liencrhütte und schauten ihnen zu, wie sie »

^ ,dem offenen Feuer ihren Brei sotten oder
Pfannkuchen backten , rohe Gurken ohne Z»ft
in Rädchen zum Munde führten : wie sie währ ^
dessen um die Kochstelle lagerten , schwatzten , lo«
tcn , trällerten und in den Speisen stocherten, ^
alles gar war .

Die Ausquartierung , das scharfe Zu greift '
der Gendarmen und die nie ganz ausgegeb ""
Lynchjustiz vonseiten der städtischen Jung '»«»"
ichast hatten zur Folge , daß die schlimm»
Elemente nach und nach verdufteten . allerdiNö
mit Ignorierung manches Schuldpostens , ftder Kaufmann oder der ehemalige Ouartisfwirt nun „ans Bein streichen" konnte , maE ,auch mit Hinterlassung von Erinnerungen ,
sich »um Teil erst in den nächsten 40 Woche » v'
merkbar machten.

Schließlich blieb ein Stamm fleißiger Arb^ i
ter , die sich ziemlich abseits hielten und
Berkehr mit der Bewohnerschaft hatten . ®iirv5
Italienerinnen , kamen hinzu , die trugen »flviel schwärzeres Haar und viel größere
ringe als,die Mannskerle , erschienen aber Ä -Buben immer ungewaschen imd schmutzig .
hantierten nun friedlich um die Hütte her»'

,
'

und brachten den Männern das Essen zur B»»
stelle . Nach entsprechender Zeit verlegtenihren Wigwam weiter talausrvärts . die 9‘H»01
diniromantik hatte ein Ende .
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